Nr. 180 


Jahrgang 16 


Sonntag. den 3. Juli 1938 


it 


Upiata poczlowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Volkswille 


für Oberſchleſien 


Bon der Internationalen 
Arbeitslonſerenz 


Regierungsvertreter für die 40⸗Stundenwache. 


Die Beſprechungen der dieſer Tage beendeten 24. 
Internationalen Arbeitskonferenz betrafen in erſter 
Linie die Verkürzung der Arbeitszeit. Wie 
det Direktor des Internationalen Arbeitsbüros, Harold 
Butler, in ſeinem alljährlichen einleitenden Bericht 
darlegte, werden die Vorausſetzungen des Problems ge⸗ 
genwärtig völlig durch den Rüſtungswettlauf verändert, 
der die Regierungen zwingt, den Rhythmus der Produk⸗ 
tion in allen jenen induſtriellen Unternehmungen, die ſich 
guf die internationale Verteidigung beziehen, zu beſchleu⸗ 
nigen. Es handelt ſich hier aber um eine anormale Er⸗ 
ſcheinung, und in dem Augenblick, da die politiſche Lage 
ich gebeſſert haben wird, werden die Fragen ſozialer Na⸗ 
tur von neuem in den Vordergrund der internationalen 
Sorgen treten. Mit dem Uebergang der Rüſtungswirt⸗ 
ſchaft zu einer Wirtſchaft des Friedens oder wenigſtens 
des Waffenſtillſtands wird natürlich eine Herabſetzung der 
offiziellen Subventionen und der Staatsaufträge eintre⸗ 
ten, es wird zur Entlaſſung von Arbeitern und daher zu 
einer Zunahme der Arbeitsloſigkeit kom⸗ 

men müſſen, die infolge der Fortſchritte des Maſchinis⸗ 
mus und der Rationaliſierung bereits chroniſch geworden 
iſt. Andererſeits werden die Leiter jener Staaten, die in⸗ 


jolge der außenpolitiſchen Spannung heute unter einem 


Regime nationaler Einigung leben, ig mit 
einer Verſchärfung der Forderungen der Arbeiterklaſſe zu 
rechnen haben, die überall auf eine Verbeſſerung der Le⸗ 
bensbedingungen hinzielen. N 

In den Expoſes, die bei der Konferenz gehalten wur⸗ 
den, hat die Mehrzahl der ſtaatlichen Delegierten feſtge⸗ 

ſtellt, daß die Verkürzung der Arbeitszeit zu jenen Fragen 
gehört, denen man nicht mehr wird ausweichen können. 
Ganz beſonders betonten dies die Arbeitsminiſter von 
Frankreich und den Vereingten Staaten, 
Anmadier und Frau Perkins. Im Prinzip wurde dieſe 

herkürzung bereits erreicht in dem 1935 abgeſchloſſenen 
gemeinen Uebereinkommen, das die allgemeine Einfüh⸗ 
kung der 40⸗Stundenwoche verkündete. Allein die ſeither 
gemachten Erfahrungen haben die Notwendigkeit einer 
einiten Reviſion und die Unwirkſamkeit ſtarrer Formeln 
bewieſen. Die Konferenz hat anerkannt, daß auf einem 
jo weiten und komplizierten Gebiet ein Syſtem allge⸗ 
Meiner Konventionen praktiſch unzulänglich iſt. An⸗ 
dererjeitö aber hat ſie die Theſe der Arbeitgeberdelegier⸗ 
len nicht akzeptiert, die das Problem ins Unendliche zu 
zerſtückeln ſuchten, indem ſie eine ganze Reihe von beſon⸗ 
deren Konventionen für einzelne enge Gebſete der wirt⸗ 
ſchaftlichen Betätigung feſtlegen wollten. Die neue Me⸗ 
thode, die ſich im Laufe dieſer Seſſion endgültig durchge: 
ſetzt hat, ſieht die Ausarbeitung nur einiger Konventionen 
dor, von denen etliche ſich auf die Induſtrie, auf den 
Handel und auf die Büroarbeit, eine andere auf die 
Kohlenbergwerke, eine oder mehrere auf das 
Transportweſen beziehen ſollen. Dieſe letzte Frage muß 
lerdings erſt einer vorbereitenden techniſchen Prüfung 
unterzogen werden, ſo daß die Regierungen, entſprechend 
der gewohnten Beratungsmethode, für den Augenblick 
nur über zwei Punkte werden befragt werden: der eine 
betrifft Induſtrie, Handel und Büroarbeit, der zweite die 
Arbeit in den Kohlenbergwerken. 

Allein ſchon bei der Formulierung des erſten dieſer 
Fragebogen trat abermals die tiefe Gegenſätzlichkeit zu⸗ 
luge, die in der Konferenz die Repräſentanten der Ar⸗ 
beit geber von denen der Arbeitnehmer trennt. Die 
Unternehmer beantragten, daß die Regierungen gleichzei⸗ 
lig auch um ihre Meinung über die Folgen und Auswir⸗ 
kungen der Arbeitszeitverkürzung auf die Volkswirtſchaft, 
auf die Finanzen, auf die Koſten der Lebenshaltung uſw. 
befragt werden ſollten. Dieſer Antrag wurde von den 
Arbeitnehmern verworfen, die darin ein Manöver zu 
ſehen glaubten, durch das die Unternehmer die prinzipiell 
bereits entſchiedenen Beſchlüſſe von 1935 erneut in Frage 
tellen wollen und ihrerſeits auf einer rein dogmatiſchen 
Haltung verharrten. 

Dieſe Gegenſätzlichkeit zeigte ſich noch deutlicher bei 

ider Endabſtimmung, in der über die Aufnahme der Frage 
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Henlein fordert ganzftaatliche nationale Selbitnerwaltung 


Prag, 2. Juli. Die Verhandlungen über die 
Löſung der Nationalitätenproblems ſind an einem ent⸗ 
ſcheidenden Punkt angelangt. Die beiden Verhandlungs⸗ 
partner, Regierung und Sudetendeutſche Partei, haben 
ihre Vorſchläge ausgearbeitet und ſich gegenſeitig infor⸗ 
miert. Soweit ſie das Sprachengeſetz und die 
Verankerung des Grundſatzes der Proportionalität be⸗ 
treffen, ſtellt ſich kein unüberwindliches Hindernis einer 
Löſung entgegen. Den heikelſten Punkt bildet aber die 
Frage der Autonomie. 

Die Regierung bietet einen Ausbau der beſtehenden 
Autonomie in Gemeinden, Bezirken und Ländern, in die⸗ 
fen mit nationalen Kurien. Die Sdp fordert die Selbft- 


nerwaltung für die ſudetendeutſche Volksgruppe. 

Iſt eine Ueberbrückung dieſer beiden Gegenſätze mög⸗ 
lich? Gegenwärtig beſteht kein Anzeichen dafür. Viel⸗ 
mehr hat die Sdqß den Autnomie⸗Vorſchlag der Regie⸗ 
rung abgelehnt. Die Form, in der das geſchah, iſt 
ein in dem offiziellen SdP⸗Organ „Rundſchau“ veröf⸗ 
ſentlichter Artikel des erſten Verhandlungs⸗Delegierten 
der Henlein⸗Partei, Abg. Kundt. — 

Der Artikel Kundts geht davon aus, daß der „Ge⸗ 
danke der Landesautonomie als Ls des Nationali⸗ 
tätenproblems von einflußreichen tſchechiſchen Politikern 
im In⸗ und Ausland als die großzügige Löſung der 
deutſch⸗tſchechiſchen Frage“ propagiert werde. 5 


Demgegenüber ſei die Sdp der Anſicht, „daß zur 
Grundlage jeder wie immer gearteten Dezentraliſation 
die nationalen Elemente des Staates: die Völker und 
Volksgruppen und ihre Siedlungsgebiete und nicht die 
aus einer längſt überholten Geſchichtsentwicklung verblie⸗ 
benen Länder genommen werden müſſen.“ 


Für das deutſche Element würde ſogar die idealſte 
Selbitverwaltung der Länder, auch wenn ſie mit dem 
Recht der Geſetzgebung verbunden wäre, nur bedeuten, 
daß die tſchechiſche Mehrheit in Böhmen und Mähren⸗ 
Schleſien eine größere Unabhängigkeit von der Zentral⸗ 
gewalt erhielte. Dem Sudetendeutſchtum würde damit 
keine Selbſtverwaltung zukommen. Hingegen würden 
die Konfliktsherde im Staat noch vermehrt und ſo das 
Nationalitätenproblem nicht geſöſt, ſondern geradezu auf 
die Spitze getrieben werden. Daran würden auch natio⸗ 
nale Kurien in den Landesvertretungen nichts ändern. 


Die nationale Frage ſei ein Problem des ganzen 
Staates und nicht der einzelnen Länder. Deshalb mülſſe 
der Gedanke der Dezentraliſation auf den ganzen Staat 
und nicht auf die Länder angewendet werden. Die HR 
ſtelle ſich die Löſung jo vor, daß die Länder national ge⸗ 
trennt zu ſein haben, und nationale Kurien im Parla- 
ment errichtet werden. 


über die „Generaliſation“ der Arbeitszeitverkürzung in | rungszuwachs ſehr groß iſt und die Abwanderung dom 


die Tagesordnung der nächſten Seſſion entſchieden wer⸗ 
den ſollte. Sämtliche Arbeitgeber⸗Delegierten mit Aus⸗ 
nahme derer von Frankreich und den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſtimmten dagegen oder enthielten ſich der Stimme. 


Ganz im Gegenſatz zu dieſer Oppofition hat kein einziger 


von den Delgierten der Regierungen dagegen ge⸗ 
timmt, und nur ſechs von ihnen, Argentinien, Eſtland, 
Ungarn, Indien, Irland und die Schweiz, haben ſich der 
Stimme enthalten. Alle anderen haben zufammen mit 
der einſtimmigen Arbeitergruppe zuſtimmend geantwor⸗ 


tet. Mit 92 gegen 27 Stimmen und 11 Enthaltungen 


wurde alſo entſchieden, daß die Konferenz die Ausarbei⸗ 
tung der oben erwähnten einzelnen Konventionen in An⸗ 
griff nehmen und im nächſten Jahre die Diskuſſion über 
die progreſſiwe und allgemeine Anwendung der verkürzten 
Arbeitszeit auf den verſchiedenen Gebieten der wirtſchaft⸗ 
lichen Betätigung wieder aufnehmen wird. 

Das Votum der Regierungsvertreter gewinnt unter 
den gegenwärtigen politiſchen Umſtänden eine beſondere 
Bedeutung und kennzeichnet eine intereſſante Etappe in 
der Evolution der modernen Welt. Immerhin — und 
das haben mehrere von ihnen bekonders betont — wäre 
es ein Irrtum, ihre Geſte als Aeußerung einer doktrinä⸗ 
ren Anhängerſchaft auszulegen. Indem ſie ihre Stim⸗ 
men mit denen der Arbeiterdelegierten vereinten, 
wollten ſie einfach beſtätigen, daß das Problem im Rah⸗ 
men der durch die Genfer Organiſation ſeſtgelegten Pro⸗ 
zedur mit doppelter Aufmerkſamkeit weiter ſtudiert wer⸗ 
den muß. Und gleichzeitig anerkannten ſie auf dieſe Weiſe 
die Wichtigkeit der Dienſte, die dieſe Organiſation für die 
Sache des ſozialen Friedens leiſtet, der eine der Haupt⸗ 
bedingungen für dauernden Wohlſtand und für den Frie⸗ 
den überhaupt darſtellt. & 


Rüdaane der Arbeitsloſigteit in Polen 


Nach den jüngſten Ausweiſen der polniſchen Arbeits⸗ 
ämter iſt in der Zeit vom Februar bis Mitte Juni d. J. 
die Zahl der Arbeitsloſen um rund 50 Prozent geſunken. 
Während im Februar noch 546 822 Arbeitsloſe gezählt 
wurden, alſo ſo viele wie im Februar 1937, ſind jetzt nur 
noch rund 270 000 Arbeitsloſe vorhanden. Allerdings 
hadelt es ſich nur um die bei den Arbeitsämtern regi⸗ 
ſtrierten; wie es mit der verſteckten Arbeitsloſigkeit, vor 
allem infolge Ueberbevölkerung des Dorfes ausſieht, läßt 
ſich ſtatiſtiſch nicht errechnen. Da ded natürliche Bevölke⸗ 


Dorf in die Städte verhältnismäßig gering, ſo ſieht die 
Lage auf dem Dorfe nicht gerade günſtig aus. 


Verhaftung des Belchatower Paſtors 
wegen Depiſenſchmuggel? 

Der Warſchauer „Dziennik Ludowy“ meldet, daß 
vor etlichen Tagen auf Veranlaſſung des Bezirksſtaats⸗ 
anwalts in Petrikau der Paſtor der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Belchatow verhaftet wurde. Und zwar unter 
dem Vorwurf des Deviſenſchmuggels. Paſtor Gerhardt 
ſoll von polniſchen Arbeitern in Deutſchland Geldſummen 
in Reichsmark in Empfang genommen haben, wofür er 
dann den Familien der betreffenden Arbeiter in Polen 
Zloty bezahlte. 

Wir geben dieſe Meldung auf Verantwortung der 


zitierten Zeitung wieder, um unſerer journaliſtiſchen 
Pflicht Genüge zu tun. 
Dentiche Frontlämpfer in Warſchau 


Am Sonnabend abend traf in Warſchau die deutſche 
Frontkämpferabordnung ein, die den Beſuch General Go⸗ 
reckis, des Führers der polniſchen Kriegsteilnehmer, im 
vergangenen Herbſt in Berlin erwidert. Die deutſche 
Abordnung wird von Hanns Oberlindober geführt. In 
ſeiner Begleitung befinden ſich u. a. Oberbürgermeiſter 
Dr. Markmann⸗Magdeburg, der Polen bekanntlich das 
Häuschen, in dem Marſchall Pilſudſki in Feſtungshaft ſaß, 
zum Geſchenk gemacht hat. Zur Begrüßung der deutſchen 


Abordnung war General Gorecki, der Führer der polni⸗ 


zſchen Frontkämpfer, ſowie ein Vertreter der polniſchen 
Armee, General Jarnuszkiewicz, erſchienen. Für den 
Aufenthalt der deutſchen Delegation in Polen ſind fünf 
Tage vorgeſehen. | 


* 


Im Often nichts Neues 


Hankau, 2. Juli. Nach der Einnahme der ine 
ſiſchen Forts am Südufer des Jangtſe haben japaniſche 
Motorboote den Flußdamm in der Nähe von Matang 
überſahren. Die Chineſen haben neue Schutzwälle etliche 
Kilometer höher errichtet. Weſtlich von Matang wird er⸗ 
bittert gelämepft, 
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Sein Kriſen⸗Brogramm wird Wirilichteit 


Die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung der letzten ame⸗ 
rftaniſchen Kongreßtagung beſteht darin, daß der ameri⸗ 
taniſche Kongreß nach erbittertem Hin und Her ſchließlich 
doch wieder der Regierung Rooſevelt eine völlig freie 
Hand in ihrem Kampf gegen die neue Wirtſchaftskriſe 
gab. Die Revolte gegen die wirtſchaftlichen Maßnahmen 
bes Präſidenten brach unter der Wucht der neuen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in den letzten Wochen der Kongreßtagung dra⸗ 
matiſch zuſammen und führte zu einer neuen Befeſtigung 
der Poſition des Präſidenten. 

Die Kongreßtagung endete für Rooſevelt mit einem 
doppelten Sieg: der bedingungsloſen Annahme ſeines 
neuen Kriſenprogramms und der Annahme des 
Arbeitsgeſetzes, nachdem ſich der Kongreß zwei Jahre 
lang gegen die von der Verwaltung angeſtrebte geſetzliche 
Feſtſezung von Mindeſtlöhnen und Höchſtar⸗ 
deitszeiten geſträubt hatte. 

Bis September wird das neue Regierungsprogramm 
in vollem Gange ſein, ſo daß es gerade zur rechten Zeit 
kommen wird, um die an ſich erwartete ſaiſonmäßige 
Herbitbelebung der Wirtſchaft zu verſtärken. Die Bewil⸗ 
gungen des diesjährigen Kongreſſes erreichten den phan⸗ 
taſtiſchen Betrag von rund 12 Milliarden Dollar. Da⸗ 
von entfallen in runden Beträgen 4 Milliarden auf das 
neue Ankurbelungsproguamm, 5% Milliarden auf die 
Zivilverwaltung, 1½ Milliarde auf Heer und Marine, 
5, Milliarden auf das Landwirtſchaftsprogramm und 
eine ½ Milliarde Dollar auf Nachbewilligungen für das 
jetzt zum Abſchluß kommende Haushaltsjahr. Dabei iſt 
in dieſem Betrag nicht etwa das geſamte vom diesjähri⸗ 


aufrüſtungsprogramm einbeſchloſſen, ſondern nur der 
tatſächliche Flottenhaushalt für das nächſte Haushalts⸗ 


jahr. 

Die wichtigſten von dem diesjährigen Kongreß an⸗ 
genommenen Wirtſchaftsgeſetze waren, abgeſehen von der 
Genehmigung des neuen Ankurbelungsprogramms: 

1. das Arbeitsgeſetz mit dem Ziel einer ſchritt⸗ 
weiſen Erreichung eines Mindeſtſtundenlohnes von 40 
Cents (2 Zloty) und einer Arbeitswoche von höoͤchſtens 
40 Stunden für das ganze Land. 5 14 

2. das neue Landwirtſchaftsgeſezz, durch 
das ein neues Syſtem der Produktions- und Abſatzkon⸗ 
trolle eingeführt wurde, mit deſſen Hilfe die amerikaniſche 
Regierung hofft, die amerikaniſchen landwirtſchaftlichen 
Preiſe auf ihrem Vorkriegsſtand zu ftabilifieren und die 
Verſorgung des Landes von Rekordernten und Mißern⸗ 
ten unabhängig zu machen. 

3. das neue Steuergeſeßz, durch das eine 
weitgehende Milderung der Kapitalgewinnſteuer und eine 
jaft vollſtändige Abſchaffung der Sonderſteuer auf unver⸗ 
teilte Gewinne erfolgte. 

4. das Flottenaufrüſtungs programm 
mit dem Ziel einer Vergrößerung und Moderniſterung 
der amerikaniſchen Kriegsflotte, deſſen Geſamtkoſten auf 
rund 1½ Milliarde Dollar veranſchlagt werden; 

5. die Einleitung einer durchgreifenden Mono⸗ 
polenquete, deren Ergebniſſe für die künftige Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Vereinigten Staaten von weittragender 
Bedeutung werden können. „ 


gen Kongreß genehmigte 1½ Milliarden⸗Dollar⸗Flotten⸗ 
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Sandſchal⸗Konſlilt 


aus der Welt geſchafſt 


Antiochia, 2. Juli. Wie bekannt wird, hat die 
kürtiſch⸗franzöſiſche Generalſtabskonferenz am Sonnabend 
nachmittag ihre Arbeiten beendet und das militärifche 
Abkommen über den Sandſchak nunmehr unterzeichnet. 
General Guenduez wird ſich Sonntag nachmittag in 
Alexandrette zur Rückreiſe einſchiſfen. 


Paris, 2. Juli. Das kürkiſche San⸗ 
dſchak⸗Abkommen ſieht im einzelnen vor, daß außer der 
Ortsmiliz und dem franzöſiſchen Bataillon, das während 
der Vorzwahlzeit nach dem Sandſchank entſandt wurde, 
Frankreich ſowie die Türkei bis zum Antritt der neuen 
Regierung Garniſonen von nicht über 2500 Mann beibe⸗ 
halten können. Die türkiſchen Soldaten dürfen jedoch 
nur auf Wunſch des franzöſiſchen Kommandanten zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung eingeſetzt werden. Die 
türkiſche Garniſon, obwohl formell der franzöſiſchen nicht 
einverleibt, werde der franzöſiſchen Militärbehörde un⸗ 
terſtehen. Offen bleibt nur die Frage der Zurückziehung 
der Truppen beider Staaten. Die Franzoſen nannten als 
Abzugstermin für das türfifche Militär den 31. Auguſt 
oder den 15. September; der Vorſchlag der Türken geht 
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Dornen ohne No 


Frenndſchaftsbemeis. 

Nach der Verbeugung des Danziger Senakspräſt⸗ 
denten Greiſer an die polniſche Adreſſe beſchäftigt ſich der 
IKC mit der Bezeichnung Greiſers, der von freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen des „Danziger Staates zum pol⸗ 
niſchen Staate“ ſprach. Die Zeitung korrigiert den na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Freund, es gäbe keinen Freiſtaat 
Danzig, ſondern nur eine Frei ſtadt Danzig. „Greifer 
— io ſchreibt der I — ſcheint es wirklich, er ſei Se⸗ 
natspräſident, während er in Wirklichkeit doch nur Bür⸗ 
germeꝛſter von Polens Gnaden iſt.“ 


Zur Nachahmung empfohlen. 
Der rumäniſche Innenminiſter Calinesen hat die 


Preſſekritik freigegeben. In Rumänien, dem Lande der 
König. diktatur, wird es alſo geſtattet fein, die Regie⸗ 
rungsmethoden der Miniſter, Wojewoden und Staroſten 
ins kritiſche Licht zu ſtellen. Nn 

Das iſt ſehr ſchön von dem Herrn Calinescn, denn 
nirgendwo hat das Kriechertum der Bürger und der 
Grundſatz „Maulhalten und Durchhalten“ erfreuliche 
Blüten getrieben. 


Betrachtung über Zäune. 

Die letzte ſcharfe Verordnung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten in Sachen der Parkmauern vor den Villen der „ſich 
tremb ſühlenden“ Fabrikanten hat in intereſſierten Krei⸗ 
ſen viel böſes Blut gemacht. Die Zeitung der Indu⸗ 
ſtriellen und Großgrundbeſitzer „Czas“ ſchreibt zu dieſem 
Kapitel: 

„Man lann darauf 


ausgehen, Fremdkapital über-- 


| 


dahin, ihre Abteilungen 15 Tage nach der Bildung der 
neuen Regierung das Sandſchak⸗Gebiet zu verlaſſen. 
Es wird noch ein Freundſchaftsablommen zwiſchen 


Frankreich und der Türkei erwartet, das die Zuſammen⸗ 


arbeit beider Staaten auf den öftlichen Gewäſſern des 
Mittelmeeres gewährleiſten würde. 5 


Dudiennd in Ungnade! 
Moskau, 2. Juli. In den Höchſten Rat der Räte⸗ 
zepublik wurden 66 Militärs gewählt, darunter die 


Marſchälle Blücher und Woroſchilow. Wie es heißt, 


wurde Budienny nicht gewählt. 


Innere Anleihe in Somjetrußland. 

Moskau, 2. Juli. Finanzkommiſſar Zwierow 
fordert in der Sowjetpreſſe die Agitatoren und Propa⸗ 
gandiſten, die in der Wahlkampagne Verwendung fanden, 
auf, für die Innenanleihe Propaganda zu machen. Die 
Zeichnungen begannen geſtern. Die Preſſe fordert die 
Sowjetbürger auf, mindeſtens zwei bis drei Wochenlöhne 
Anleihe zu zeichnen. 1 2 „„ Er % 


Wi. 
haupt aus Polen auszuſchalten. Das wäre unſere Mei- 
nung nach — ſchreibt „Czas“ — ein Fehlzug, aber wir 
verſtehen, daß es Anhänger einer ſolchen Politik gibt. 
Man muß unbedingt von den Vertretern dieſes Kapitals 
verlangen, daß ſie die Intereſſen des polniſchen Staates 
wahren, die Naturſchätze Polens auf rationelle Weiſe zu 
Geld machen und die polniſchen Arbeiter gehörig behan⸗ 
deln. Aber an die Adreſſe des fremden Kapitals mit 
dem Vorwurf herantreten, daß es Mauern, Stafeten und 
Hecken vorziehe, erachten wir . als in höchſtem Maße 
unſchicklich.“ 

Dazu ſei erklärt, daß die Aeußerungen des Miniſter⸗ 
präfibenten nicht gegen fremde, alſo ausländiſche, Rapi⸗ 
taliſten gemünzt waren, ſondern auf ſich „fremd füh⸗ 
lende, alſo polniſche Staatsbürger. Das Blatt der 
Reichen hat um dieſe Tatſache einen weiten Bogen ge⸗ 


Hölzerne Nunenen. 


Ja, das gibt es. Nicht nur daß es ſie gibt, es ge⸗ 
lang auch, gewiſſen Leuten einen großen Schrecken damit 
einzujagen. . i 

Nach der Einnahme der Inſel Amon durch die Ja⸗ 


ſchlagen. 
Anordnungen der ſtaatlichen Verwaltungsbehörde für die 


paner mußten ſich dieſe überzeugen, daß die von ihnen 


gefürchteten Geſchütze zum größtenteil aus Holz beitanden. 
Waßhnſinn. 


Anders kann man das nicht nennen, was der „na⸗ 
tional⸗katholiſche“ Walenty Majdanſki in der letzten 
Nummer der literariſchen Wochenſchrift „Proſto z moſtu“ 
zum Thema Kindesabtreibung verzapft. 

„ . . unſer Intelligenzler iſt darum jo charakterlos, 
weil er nur ein Kind hat. Hätte er zwei, er beſäße mehr 
Mut zum Menſchentum. Wenn er drei Kinder beſäße, 
wäre er in ſolchem Maße Menſch, daß er wenigſtens ein⸗ 
mal in der Woche ſeine Meinung laut jagen würde, ohne 


Nooſeveit hat freie Hand 


& 


Harte Kämpfe an der Caſtellon⸗From 


Salamanca, 2. Juli. Der Heeresbericht der 
Rebellen beſagt, daß die Regierungstruppen auf dem 
Frontabſchnitt Bechi viermal angegriffen haben. Doch 
ſollen die Angriffe zurückgeſchlagen worden ſein. Die 
Truppen General Fraucos hätten dann die republika⸗ 
niſche Front durchbrochen und das Städtchen Bechi ſowie 
das Kloſter San Antonio erobert. 

Auch im Abſchnitt Onda, behauptet der Heeresbericht 
Francos, ſeien die Aufſtändiſchen im Vormarſch. 


Die Antwort Francos 
London, 2. Juli. Miniſterpräſident Chamber: 
iain wird am kommenden Montag im Unterhaus eine 
Erklärung in Sachen der Antwort des Generals Franco 
auf die britiſche Demarche gegen die Bombardierung eng⸗ 
liſcher aHndelsſchiffe in ſpaniſchen Häfen abgeben. Die 
Antwort Francos wurde von dem britiſchen Handelsver⸗ 
treter bei der Rebellenregierung, Sir Hodgſon, nach Lon⸗ 
don gebracht. va 
A . m Rn 
Diplomatiſches Geipräch 
Ro m, 2. Juli. Außenminiſter Graf Ciano empfing 
heute den engliſchen Botſchafter in Rom, Lord Perth. 
Dieſe Zuſammenkunft ſteht im Zuſammenhang mit der 
Unterredung vom 28. Juni, in der Botſchafter Perth die 
Bombardierung engliſcher Schiffe durch Francoflieger zur 
Sprache brachte. Ciano ſoll damals erklärt haben, daß es 
Italien nicht möglich jet, einem befreundeten ſouveränen 
Staate ein beſtimmtes Vorgehen aufzuzwingen, doch 
werde die italienſſche Regierung verſuchen, auf General 
Franco einzuwirken, er möge die Bombardierung briti⸗ 
ſcher Handelsſchiffe unterlaſſen. 
Während der geſtrigen Unterredung ſollen die Luſt⸗ 
bombardements und die Antwort Francos auf die itali⸗ 
niſchen Suggeſtionen genan erörtert worden fein. 


Handelsvertrag 
Japan Italien-Nandſchulne 
Tokio, 2. Juli. Die ſapaniſche r Domel 
weiß zu berichten, daß am 5. Juli ein Feger Girme 
delsvertrag zwiſchen Sapan—Staltien— Mandiehutuo m 
terſchrieben werden wird. Der Vertrag fieht einen War 


renaustauſch nach dem Ausgleichsgrundſatz vor. Die ita 
lieniſche Ausfuhr wird ſich auf 150 Millionen Lire belan⸗ 


jen, wovon 120 Millionen anf Mandſchnkne entfallen. 


verſammliunasberboot im Memenam 
Riga, 2. Juli. Der Militkelommenine: em: Be- 


mel hat jegliche Verſammlungen verboten. Zuwiderden⸗ 
delnden droht eine dreimonatige Freiheitſtraße. 2 


Arbeitsloſe demonfteieren in Parts 
Paris, 2. Juli. Heute morgen am es in i 
Vorſtädten von Paris zu einer Reihe von D | 
nen, die von Arbeitsloſen veranſtaltet wurden. / 
— 


Absturz des FJördertorbs — zwölf Tote 
In einem Silberbergwerk in der Nähe don Fade 


(Tſchechoſlowakei) ſtürzte infolge Seilbruches der Förder⸗ 
korb ab, wobei zwei Bergarbeiter ums Leben kamen. 


auf irgendwelche Einflüſterungen zu achten. Hätte er 
vier, er würde ſogar ſeinem Chef die Wahrheit fagen, 
allen zuſammen und jedem einzeln, jeden Tag, immer. 
Hätten fie fünf, jo würden fie, dieſe „abhängigen Leute“, 
zehntauſend an jedem Tag vor dem Mimiſterratsgebände 
brüllen um Zuſchläge für Frauen und Kinder, ſie würden 
auf nichts Rückſicht nehmen, ſich um keine Konſequ 
ſcheren und nach einer Woche hätten ſie die Gehalte 
erhöhung 

Es gibt nur einen Weg zur Hebung des Anſehens 
und Füllung der Taſchen der arbeitenden Inteſligen; 
habt Kinder!“ 1 Fr 

Die Ueberſchrift des Auſſatzes müßte eigentlich Hei 
Sen: „Dumme geſucht“. Majdanſki folgert mit der Jr 
telligenz eines Krebſes: erft habt Kinder, dann fuck 
Brot. Soll es nicht vielleicht umgekehrt ſein: erſt Brot, 
erſt Lohn, geſunde Wohnungen und dann Kinder? 

Doch hören wir, wie der Mann ein großes, mücht⸗ 

ges Polen ſchaffen will: „Wachſen können wirt wur dur 
die lebendige biologiſche Kraft. Zur Größe können uus 
nur Kinder zwingen, eigene Kinder, vor allem kinder 
der Intelligenz. Ueber die Wiege zum Groß Polen 

Kommentar enthalten im telt. 

Wie wür's mit einem Tauſch | 

Eine polniſche Zeitung veranſtaltet gegemvärfig eim 
Umfrage unter Hausfrauen und Hausbedienſteten über 
ihr gegenſeitiges Verhältnis. Obwohl wir nicht der An⸗ 
ſicht find, daß jedes Dienſtmädchen ein Engel und jede 
„Herrin“ ein Teufel ſein muß, leſen wir Aeußerungen 
gewiſſer Damen mit Kopfſchütteln. Schreibt da ein ſol⸗ 
ches Dämchen nicht mehr und nicht weniger, als „daß die 
Stellung eines Dienſtmädchens zu den beſten gehört, die 
in Polen zu haben ſind.“ 

Wenn dem jo iſt, warum nimmt die Schreiberin kei⸗ 
nen Dienſtmädchenpoſten an? 


Zu den heutigen Ligaſpielen 


Bollsgeitung —. Sonntag, den 3. Juli 1933. 


9 


ERS — Ruh in Lodz 


Heute treten alle Fußball⸗Ligamannſchaften noch ein- 
ul in den Kampf, um dann die verdiente Sommerpauſe 
‚vom ſechs Wochen anzutreten. Der nächſte Sonntag 
ftingt lediglich noch ein Nachzüglerſpiel, und zwar den 
Kuß zwischen Polonia und ANS, welches am 19. Juni 
af Wunſcht beider Vereine nicht zum Austrag kam. 
Heute gibt es durchweg intereſſante Spiele. Uns 
ireſſiert vor allem das Spiel in Lodz zwiſchen LKS 
und Ruch. Die oberſchleſiſche Mannſchaft, die im vergan⸗ 
gien Jahre den Meiſtertitel an Cracovia abtreten 
must, kämpft in dieſem Jahre ſehr hartnäckig um die 
Medererringung des Landestitels. Frühjahrsmeiſter iſt 
Ruch bereits geworden und, wenn nichts außergewöhnli⸗ 
ches dazwiſchenkommt, dürfte es ihm auch gelingen, am 
Schluß der Kampagne Erſter in der Tabelle zu ſein. Sein 
hatiges Spiel mit LKS wird zwar für ihm nicht leicht 
jem, da LAS alles daranſetzen wird, um aus der gefahr⸗ 
henden Abſtiegszone herauszukommen, doch können 
nicht glauben, daß es zu einer Niederlage für Ruch, 
me im Jahre 1936, kommen ſollte. Ruch müſſen unbe⸗ 
dingt die größeren Siegeschancen eingeräumt werden. 
In Krakau ſtehen ſich Cracopia und Warszawianka 


er 


2 


gegenüber. Wenn es auch zwei ebenbürtige Gegner find, 
dürfte dennoch der Polenmeiſter Cracovia mehr Sie⸗ 
euſichten besitzen, weil — ja weil er auf eigenem Bo⸗ 
n el unb die Zuſchaner auf feiner Seite haben wird. 
In . ad e und Wisla. Falls es 
einem harten Punkte ka zwiſchen dieſen Geg⸗ 
4 — follte, fo därſte die Entscheidung dennoch 
 agenften der Kralauer ausfallen. 
Smigly beſtreitet heute in Poſen ſein Spiel gegen 


8. 


Morta. Man iſt geſpannt, ob er auch in Großpolen ein 
mehmbares Debüt geben wird. Siegeschancen hat er 
= leine, aber für ein Remis kann es unter Umſtänden 


Einen intereſſanten Kampf werden ſich ſicherlich 
Wund Pogon in Chorzow liefern. Beide Mannſchaf⸗ 
haben in dieſem Jahre ſchöne Erfolge zu verzeichnen 
ar 985 N Fe 1 Treffen können beide 
Ar allzu gut gebrauchen. Es fragt ſich nur, welche 
Namihaft das Glück auf ihre Seite haben wird, ch 
ab deſſen Hilfe den Gegner aus dem Sattel zu werfen. 


Auftatt der Ligaaufftiegsſpiele 


Heute beginnt wieder ein neuer Abſchnitt im polni⸗ 
ben Fußballſport. Nachdem in den einzelnen Bezirken 
ie mühſeligen Meiſterſchaftskämpfe beendet find, folgt 
et die zweite Kampfphaſe der Bezirksmeiſter um die 
ende Siegespalme des Aufſtiegs in die Landesliga. 
Nerit wird in Gruppen gekämpft, dann folgt das Finale 
in Öruppenfteger. Mit großen Hofnungen gehen heute 
I Bezirksmeister in den ſchweren Kampf. Viele werden 
u der Strecke bleiben und den stärkeren Mannſchaften 
Vorrang geben müſſen. Aber auch unter dieſen ſtär⸗ 
ten Mannſchaften wird es noch Opfer geben müſſen. 
Kan in dieſem Jahre wird nur die Siegermannſchaft in 

Aga aufgenommen. 


Lodz wird durch ſeinen Altmeiſter Union⸗Touring 
A den Aufſtiegsſpielen vertreten ſein. Die Mannſchaſe 
Britt in der letzten Zeit von Sieg zu Sieg und hat im 
Aſcheidenden Augenblick bei der Bezirksmeiſterſchaft 
hen ſtärkſten Rivalen überzeugend ausgeſchaltet. Viel⸗ 
acht Happt es bei UT in dieſem Jahre beſſer als in den 

en und UT kommt wieder dorthin, wo er bei der 

ung der Liga war, nämlich in der Liga. Angeſichts 
schwachen Leiſtungen des Lodzer Ligavertreters TRS. 
bare es I wenn den Violetten der große Wurf 


de 


Heute werden nachſtehende Aufſtiegsſpiele ausgetra⸗ 
werden: Unia — Legia in Lublin, RS (Zaglembie) 
5 Union⸗Touring in Dombrowa, Gryf — Slonſk in 
Fern, Revera — Czarni in Staniſlawow, Maflabi — 
dogon (Brzesc) in Wilno, WAS (Grodne) — Polizei⸗ 
Sportverein (Wolhynien) in Grodno. 


Ungarische Fußball mannſchaft in Lodz. 


Eine kombinierte Mannſchaft, beſtehend aus Spie⸗ 
der 1 We und Frencvaros, wird Anfang Auguſt 
Lodz ein Repräſentationsſpiel gegen eine kombinierte 
präſentation von Polen liefern. Ein ähnliches Spiel 
den die Gäſte in Poſen austragen. Ueber die Spiele 
aber noch verhandelt. 


eule Ungarn — Polen im Ningtampf 


a 3 kommt es in Budapeſt zu einem Ländertreffen 
Ringer zwiſchen Ungarn und Polen. Zu dieſer Be- 
ng hat Polen folgende Mannſchaft entſandt: Ro⸗ 


kita, Marcok, Swientoſlawſti, Szajewſki, Bajorek, Gwoz 
und Zimmer (Lodz). 


Sernfohet zum Meere 
Heute Abſchluß des Rennens. 


Geſtern trugen die Teilnehmer der Fernfahrt die 
fnüfte Etappe aus, die fie von Poſen nach Kutno brachte. 
Geſtartet find in Poſen W Fahrer, davon haben 12 die 
Etappe beendet. 

Als Erſter traf in Kutno 
Fahrzeit von 4:49:32 ein, 
(4:57:08). g 

In der allgemeinen Klaſſifikation führt nach der 
fünften Etappe Kapiak mit 30:02:35 vor Waſilewfki 
(30:04:52) und Starzynili (30:16:49). f 


mit einer 
Starzynſki 


Kapiak Joſef 
gefolgt von 


fahrt von Kutno nach Warſchau gefahren. 


| Schmeling auf dem Wege nach deutſchland 


| 
| 


I 


| Dritter wurde der Deutſche Eberhardt. 


> 


Heute wird die ſechſte und letzte Etappe der Fern⸗ 


Neuyork, 2. Juli. Am Sonnabend ſchiffte ſich 
Max Schmeling auf der „Bremen“ zur Heimreiſe nach 
Deutſchland ein. Sein Geſundheitszuſtand hat ſich be⸗ 
deutend gebeſſert, er wird aber noch geraume Zeit in ärzt⸗ 
licher Behandlung ſein. 


Boglampi England — Deutſchland heute. 


Der Boxkampf England — Deutſchland, der geſtern 
ſtattfinden ſollte, wurde wegen Regens auf heute verſegt 


Budge ſiegt in Wimbledon. 

Das Endſpiel im Männereinzel zwiſchen 
(Amerika) und Auſtin (England) endete mit einem lei 
ten Siege des Amerfkaners von 6:1, 6:0, 6:3. Der Ame⸗ 
rikaner hat erneut bewieſen, daß er der beſte Amateur 
Tennisſpieler der Welt tft. 


Rofi — zweiter in Kopenhugen. 

Freitag kamen in Kopenhagen internationale leicht ⸗ 
athletiſche Wettkämpfe ſtatt, an welchen auch der beſte 
polniſche Läufer Noji teilnahm. Noji belegte im 5 Kflo⸗ 
zweiten Plaz. 


meterlauf hinter dem Dänen Siefert den 


Vas gibt de 


Der Rundfunk, dieſe wunderbare Erfindung, bringt 
es fertig, die einzelnen Glieder der Familie, die in die⸗ 
jer bewegten Zeit ihren verſchiedenartigen Intereſſen 
entſprechend auseinandergeſtrebt haben, wieder traulich 
am Lautſprecher zu vereinen. Und da von altersher es 
immer die Hausfrau und Mutter war, die den ſtärkſten 
Sinn für Häuslichkeit und Geſelligkeit in der Familie 
aufgebracht hat, ſo folgert daraus, daß zwiſchen ihr und 
dem Rundfunk eine enge Freundſchaft beſtehen muß. 

Was gibt der Rundfunk der Frau? Der Hausfrau, 
die im Haushalt tätig iſt, vor allem etwas Kurzweil beim 
Kochen, Nähen und allen den Tätigkeiten, die mit der 
Wirtſchaftsführung zuſammenhängen und die früher ge⸗ 
wiß häufig recht langweilig geweſen ſein mögen. Jetzt 
aber iſt es der Hausfrau dank dem Rundfunk möglich ge⸗ 
macht, bei ihren häuslichen Arbeiten aufheiternde oder 
belehrende Hörfolgen zu vernehmen und ſich durch freund 
liche Muſik unterhalten zu laſſen. 

Daneben bringt jedoch der Rundfunk in ſeinem Pro⸗ 
gramm auch Sendungen, die eigens für die Frau be⸗ 
ſtimmt ſind und deren beſonderen Intereſſengebieten ge⸗ 
widmet ſind. So ſendet z. B. Lodz Wirtſchafts⸗Hörfolgen 
für Frauen, in denen die Hausfrauen von Wirtſchaftsleh⸗ 
rerinnen darüber unterrichtet werden, wie ſie ihren 
Haushalt ſtraffer und vielleicht auch ſparſamer führen 
können, wie die Speiſenfolge mannigfaltiger und be⸗ 
kömmlicher geſtaltet werden kann, wie teure ausländiſche 
Zutaten zum Speiſezettel durch billigere inländiſche Er⸗ 
zeugniſſe erſetzt werden können uſw. In noch größerem 
Ausmaße als für die Städterinnen bemüht ſich der 
Rundfunk, den Landfrauen durch belehrende Ratſchläge 
der verſchiedenſten Art zu Hilfe zu kommen. 

Doch die Wirtſchaftsfährung fit nur ein Pflichten 
kreis der Hausfrau. Eine zweite zumindeſt ebenſo wich⸗ 
tige Aufgabe iſt die Erziehung der Kinder. Auch hier 
will der Rundfunk der Mutter helfen. Dieſe Hilfsarbeit 
bewegt ſich auf zwei Ebenen: einmal wendet ſich der 
Rundfunk in Plaudereien und Vorträgen direkt an die 
Mütter, während er außerdem Hörfolgen für die Kinder 
veranſtaltet, die die kindlichen Gemüter bilden, unterhal⸗ 
ten und erziehen ſollen und auf diefe Weiſe der Mutter 
einen Teil ihrer erzieheriſcher Pflichten abnehmen. 

Weun hier von den Plaudereien für die Mütter die 
Rede iſt, dann verdienen jene Vorträge Erwã die 
am Mikrophon des Lodzer Senders bekannte Aerzte hal⸗ 
ten und wertvolle Ratſchläge darüber geben, wie das 
Kleinkind behandelt werden muß, damit ihm Gefundheit, 
gutes Ausſehen und Lebensfreude erhalten Bleiben. Dieſe 
Hinweiſe dürften für viele junge Mütter umſo nüßlſcher 
ſein, als die Ratſchläge, die von ſog. älteren und erf 
nen Frauen übernommen werden, ſehr häufig den An⸗ 
forderungen der neuzeitlichen Hygiene zuwiderlaufen. 
Schließlich ſind in dieſem Rahmen auch die Plaudereien 
ausgezeichneter Pädagogen zu nennen, die über die Er⸗ 
ziehungsarbeit am Kinde ſprechen und dabei das jewer⸗ 
lige Milieu, in dem das Kind aufwächſt, beſonders be- 
rückſichtigen. Außerdem enthalten die Rund funkpro⸗ 
gramme zahlreiche andere 
der Kinder. Schon aus dieſer kurzen 
vor, daß der Rundfunk gerade der Fran ſehr viel bietet. 
Dieſer enge Kontakt zwiſchen Radio und Hausfron if 


außerordentlich zu begrüßen, wirkt er ſich doch bestimt 
zum Wohle der Familie und damit zum Wohle der ge 
ſamten Bevölkerung aus. 


Kraftwagen, Motorräder, Motorboote... 
Die große Werbeaktion des Polniſchen Naa 


Während des ganzen Sommers d. h. von une 
Juni bis Ende Auguſt, führt das Polniſche Nabio di 
großangelegte Werbeaktion neuer Hörer durch. EB kann 
daran jedermann teilnehmen, der jolgende zwei Bedin⸗ 
gungen erfüllt: 1. er muß in den Monaten Juni, Jun 
und Auguſt 1938 Abonnent des Polniſchen Radio ſein, 
2. er muß die Frage beantworten, welches Panſenzeichen 


der polniſchen Sender das klangvollſte if, feiner Mei⸗ 


nung auf einem entſprechenden Kupon der Radiozeit⸗ 
ſchrift „Antenna“ Ausdruck geben und ihn der Warſchauer 
Radiozentrale (Mazowiecka 5) einſenden. Um die Orien⸗ 
tierung der Hörer hinſichtlich der Pauſenzeichen zu er⸗ 
leichtern, wird am 9. Juli von 18,10 bis 18,30 Uhr eine 
entſprechende Hörfolge geſendet. Ein Abonnent oder 
ſeine Familienmitglieder können auch mehrere Antwor⸗ 
ten einſenden, wenn ſie dazu die gehörige Anzahl von 
Kupons benützen. Für die Erfüllung der erwähnten Ber 
dingungen winken Kraftwagen, Motorräder, Motorboole 
und andere wertvolle Gegenſtände als fe. 

Noch leichter haben es die neu hinzukommenden 
Abonnenten, die der Warſchauer Zentrale (Mazowiecla 
Nr. 5) nur die Tatſache ihrer Eintragung in das Abon⸗ 
nentenregiſter mitzuteilen haben. Wer von ihnen bei 
der Eintragung in Warſchau die Nummer 15 000, 30 000 
oder 50 000 erhält, bekommt als Preis ein Motorrad 
oder einen Kraſtwagen. Wie mitgeteilt wird, nähert ſich 
die Zahl der Eintragungen der Ziffer 15 000. Wer dieſe 
Ziffer erreicht, gewinnt als Prämie ein DEW⸗Motorrob 


Radio⸗ Programm 
Wontag, den 4. Juli 1938, 


Warſchau⸗Lodz. 
6,20 Schallpl. 6,45 Gymmaſtik 12,03 Mitbagsſendeng 
14,15 Wunſchlonzert 16 Konzert 1750 Vom allem 
etwas 18,10 Amerikaniſche Mufit 19,30 Bunte Stunde 
21 Das Leben der Studt Lodg 21,10 Leichte Melobten 
2150 Sport 22,05 Leichte Muftk. 


Kattowitz. 
15,05 Mitteilungen 1/15 Kenderſun 17 Vortrg 
17,0 Scliſtenkongert 1950 i 2 
ien. 
König Thaufen, | 4 1 
630 Frühkonzert 10 Alle Kinder ſingen mit 12 Schloß⸗ 
konzert 14 Schallpl. 16 Konzert 19,10 Und feht 
rn 22,0 Nachtmuſir 2 Nuchttonzert 


lan. 
12 Schloßkonzert 16 Kleines Konzert 19,10 Der birne 
Montag 22,30 Tanz in der Sommernacht. 


Wien. 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 20 Flitter⸗ 


3 über die 3 wochen 21 Stuttgart ſpielt auf 22,30 Abendkortzert. 
E t 2 


13 Gefangkonzert 
Konzert 


18 Schallyl. 18,20 fonzert 2030 


dp 


Ar. 180 Soljeitung — Sonntag, den B. aut 1938, | 


SHAB A Vorne 54 Billige Wochen vor den Ferien 


Straßenbahn 10 n. 16 d Gelegenheitskäufe für in Urlaub Neiſende 
— Rabatt auf Waren der Widgewer Manufattur und auf Konfektion 


Wa rnun 12 bereits seit 5 ten ff Kinderw agen 
:. ——— e 
9! wegen seiner Güte bekannte FRE E 


BIER-EXTRAKT „ARM A Wring maſchinen 
N Einoleum, Teppiche 


wird nachgemacht n , e. 
|! Kolos⸗Läuſer — Tuen - Schuhe 

durch Verwendung einer ähnlichen Verpackung und des Namens | Spiel: Bälle — Fahrrad : Reifen 
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mitkam? Ich konnte es wirklich nicht, Michael.“ 


Lodzer Tageschronit 
der Erntemonat zieht ins Land! 


Juli — dieſer Monat hat in Stadt und Land ſehr 
verſchiedene Bedeutung. Für den Stadtmenſchen iſt es 
der Ferienmonat, deſſen Einzug ſchon der eine oder an⸗ 
dere irgendwo in der Sommerfriſche erlebt. Die Men⸗ 
ſchen auf dem Lande dagegen wiſſen, daß im Juli die 
Ernte beginnt, und daß mit ihm Wochen ſchwerer Feld⸗ 
arbeit ihren Anfang nehmen. 


Der Monat Juli bringt Sommerglut und Reife. 
(In dieſem Jahre ſoll er leider launiſch und regneriſch 
werden). Die Juliſonne ſoll vollenden, was Mai und 
Juni begannen. Und gerade in dieſem Jahre, das uns 
bisher nicht übermäßig mit heißen Sommertagen der⸗ 
wöhnt hat, iſt unſere Sehnſucht nach ein paar Wochen 
Sommer und Sonne um ſo größer. Die Alten nannten 
dieſen Monat Heumonat. Denn in dieſen Wochen er⸗ 
Hingt zu merſten Mal das eintönige Lied der Senſe — 
die Heuernte iſt im Gange. 

Noch erfreuen wir uns der längſten Tage des Jah⸗ 
tes. Aber im Laufe des Monats Juli nehmen die Tage 
unmerkbar ab. Zwar raubt uns jeder Tag nur Minuten, 
aber wir wiſſen es, daß der Höhepunkt des Jahres über⸗ 
ſchritten iſt. Dies ſoll uns freilich nicht hindern, die volle 
Sommerpracht der Juliwochen in all ihrer Schönheit zu 
genießen. Noch erinnert in der Natur nichts an den 
gerbit, noch iſt voller Sommer und allenthalben herrliche 
Reife und Fülle. Golden ſteht das Korn auf den Fel⸗ 
dern, dem die heiße Juliſonne die letzte ſegnende Reiſe 
gibt, wogend rauſchen die Halme im Sommerwind, und 
in unſeren Gärten reift der Segen der Früchte. 


Für den Landmann beginnt im Juli die ſchwere Zeit 
der Erntearbeiten. Schon rauſcht, Mitte und Ende des 
Monats, die Senſe durchs Korn, und die erſten hochbela⸗ 

enen Erntewagen ſchwanken über die Dorfſtraßen und 
laden den Segen der Felder vor den n ab. Ge⸗ 
rade in dieſen Wochen iſt die Wetterbildung für die Land⸗ 
wirtſchaft von ausſchlaggebender Bedeutung, und der 
Bauer blickt mit beſonders ernſten Blicken zum Himmel 
auf. Ein regelrechtes Juligewitter, wie man es in die⸗ 
ſen Wochen oft erlebt, ſchadet den Feldern nichts, dage⸗ 
gen iſt ein handfeſter Dauerregen um ſo unerwünſchter, 
denn er kann für die Ernte gefährlich werden. Deshalb 
hofft der Bauer auf Sommerwärme im Juli, die die 
Ernte zu gutem Ende führ. In vielen alten Bauern⸗ 
regeln ſpiegeln ſich die Freuden und Leiden, die Hoff⸗ 
nungen und Nöte des Landwirts, ſie alle verſuchen, aus 


dem Juliwetter ſichere Schlüſſe auf die Ernte zu ziehen. 


Da heißt es zum Beiſpiel: a 
Die Juliſonne arbeitet für zwei. 
Juliregen — nimmt Ernteſegen! 
Im Juli andauernder Regen 
bringt dem Landmann keinen Segen! 


Juli — ein Monat, der ſeinen Namen zu Ehren 
don Julius Cäſar trägt! Ganz früher hieß er einma! 
Quintiles — der fünfte. Das war zu jener Zeit, als 
das Jahr noch mit dem März begann und der Juli der 
fünfte Monat war. 45 Jahre vor Chriſtus erfolgte die 
Umbenennung. Für uns iſt Juli der eigentliche Sommer⸗ 
monat, der Monat der Ernte. 


1 


Echweſter Anne -Chriſta 


Roman von Sidonie Jndeich 


(83 JFortſetzung) 
„Biſt du mir vielleicht immer noch böſe, daß ich nicht 


„Laß das — ich zweifle ja gar nicht daran, daß 
beine Gründe dafür ſehr ſtichhaltig waren.“ 
„Das waren ſie wirklich!“ 
Anne⸗Chriſta wurde rot bei dieſen Worten. Sie 
hatte gerade in dieſem Augenblick gedacht, daß es ratſam 
ei, Michael jetzt nichts von dem Auftauchen Hans⸗ 
Joachims zu ſagen. Er war nervös und abgeſpannt 
* Sie mußte ihm dieſe neue Aufregung fern⸗ 
halten. 
Straten ſah das Kommen und Verſchwinden der 
Farbe auf Anne⸗Chriſtas Wangen, ſah ihre Stirn ſich 
firden und ihre Züge ſich beſchatten. Er deutete ſich das 
nach ſeiner Weiſe. Schmerzhaft zog ſich ſein Herz zu⸗ 
ſammen. 
„Nun, und du, was haſt du alles erlebt, ſeit ich fort 
war?“ fragte er lauernd. 
„Haſt du denn meine Briefe nicht bekommen? Ich 
ſchrieb dir doch täglich und erzählte dir von den Kindern 
und von mir.“ 
„Doch, ich habe ſie erhalten.“ 
„Haſt du vich gefreut, Michael, daß ich ſo oft ſchrieb 
l — ſo ausführlich?“ 1 hatte ſie ſagen wollen 
— ſo innig. Sie unterließ es aber, denn ſie fühlte ſich 
ade jein Benehmen gekränkt. 
Gewiß habe ich mich über dieſe Briefe gefreut. Ich 
bermißte nur darin, daß du mir nie ſchriebſt, wie es in 
Breslau ausſieht. Du warſt ſicherlich ſehr oft dort?“ 
Scharf muſterten ſeine Augen ſie bei dieſen Worten. 
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örterung über das vorausſichtliche Ergebnis der Getrei⸗ 
dernte und deren Auswirkung in der polniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit zu. Da die vorjährige Ernte im Vergleich zum 
Durchſchnitt der letzten fünf Jahre geringer war, ſo 
hat die polniſche Regierung Anfang 1937 die Ausfuhr 
von Roggen ganz und die der übrigen Getreideſorten in 
einem erheblichen Maße unterbunden. Ueberdies wur⸗ 
cen Getreidevorräte angelegt, die es verhindern 
ſollen, daß infolge von Mißernten oder anderen Umſtän⸗ 
den ein Notſtand eintritt. Schwierigkeiten bei der Durch⸗ 
führung dieſer Maßnahme entſtanden lediglich bei der 
Einlagerung der angekauften Mengen. Da im Laufe der 
beiden letzten Jahre ein Netz von Getreidelagerhäuſern 
im ganzen Lande angelegt wurde, das auch noch im Aus⸗ 
bau iſt, ſo konnte u. a. unter Hinzuziehung der Mili⸗ 
rärmagazine dieſe Frage gelöſt werden. 

Die bisher vorliegenden Saatenſtandsberichte laſſen 
erkennen, daß in dieſem Jahre — wenn nicht unvorher⸗ 
geſehene Umſtände eintreten — eine gute Mittel⸗ 
ernte zu erwarten iſt. Die Meldungen von den Welt⸗ 
getreidemärkten haben eine gewiſſe Unruhe unter den 
Großgrundbeſitzern hervorgerufen. Man hat ſich deshalb 
veranlaßt geſehen, die „Befürchtung einer guten 
Ernte“ zu zerſtreuen und darauf hinzuweiſen, daß in die⸗ 
ſem Jahre die Anbaufläche für Getreide geringer iſt als 
im Vorjahre und an Stelle von Getreide melfach andere 
Bodenfrüchte angebaut wurden. 

Es geht nicht gut an, daß Brotgetreide ausgeführt 
wird, während der Eigenverbrauch in Polen unverhält⸗ 
nismäßig gering iſt. Doch haben die Großgrundbeſitzer 
ſchon Angſt vor einer guten Ernte, ſie fürchten, daß etwa 
die Staaten, die bisher Getreide und Mahlprodukte aus 


ihre Einfuhr von polniſchem Getreide einſchränken woll⸗ 
len. Sie wurden beruhigt durch die Nachrichten, daß in 
dieſen Staaten auch nur eine mittelmäßige Ernte bevor⸗ 
ſtehe. Nicht minder beruhigend wirkte auf die Herren 
Agrarier die Ankündigung der Regierung, daß auch in 


drei Perſonen 7 — der Straßenbahn 


Geſtern früh ereignete ſich in der Brzezinſtaſtraße ein 
tödlicher Unfall. Der 24jährige Schneidergeſelle Chaim 
Skorecki, Mlynarſka 7, wollte auf eine im Gang befind⸗ 
lſche Straßenbahn der Linie Nr. 1 ſpringen. Der Sprung 
mißlang und Skorecki fiel vor die Räder des Anhänge⸗ 
wagens, die über ihn hinweggingen. Es konnte nur die 
arg verſtümmelte Leiche des Schneiders geborgen werden. 

Ein zweites ähnliches Unglück ereignete ſich in 
Thocianowice in der Nähe des Depots der Zus |» 
fuhrbahn. Hier fuhr auf einem Rad der Bjährige Joſef 
Lebzuch aus Ruda⸗Pabianicka, Ogrodowa 18. Lebzuch, 
der betrunken war, lenkte plötzlich zur Seite, als eine Zu⸗ 


Sie wich ſeinem Blick aus und ſagte erſt nach einer 
geraumen Weile leiſe und befangen: 

„Nur ein einziges Mal.“ 

Sie ſpricht nicht die Wahrheit — ſie belügt 
jetzt, ſchrie es in Straten auf. Warum tut ſie das? 

Hart und ſchneidend klang ſeine Stimme, als er 
agte: 

1 „So, wie kommt es dann aber, daß du mir in dei⸗ 
nen Briefen ſo eingehend über das Befinden der beiden 
Patienten berichten konnteſt? Ich ſchloß daraus, daß du 
dich ſelber in Breslau aufhielteſt.“ 

„Nein, ich war nicht dort. Ich bin kaum aus dem 
Hauſe gegangen. Ich hatte häufig an heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen zu leiden. Zudem hatte ich das Kinderfräu⸗ 
lein beurlaubt und widmete mich ganz den Kleinen. 
Gleichwohl war ich immer auf dem laufenden, wie es in 
Breslau ausſah, denn Jutta gab mir täglich telephoniſch 
Beſcheid darüber.“ 

Ganz ruhig ſagte ſie es, aber doch ein wenig ſtockend 
und ängſtlich „denn fie konnte ſich das Verhalten ihres 
Mannes nicht erklären. 

Er hatte ſchon bei ihren erſten Worten ſeine Tee⸗ 
taſſe mit einer unwirſchen Bewegung zurückgeſtoßen, war 
dann aufgeſprungen und ging, die Hände auf dem Rücken 
verſchränkt, mit großen Schritten in dem Zimmer 10 
und nieder. ö 

„Michael!“ 

Er hörte nicht. 

Da ſtand ſie beſtürzt und erſchrocken auf, trat neben 
ihn und wollte ihre Hand auf ſeinen Arm legen. 

„Laß mich!“ herrſchte er ſie an. „Du ſiehſt doch, es 
geht mir etwas im Kopfe herum —“ 

„Kannſt du mir das nicht ſagen?“ N 

„Nein!“ Er wandte ſich nach der Tür. „Bitte, ſtöre 
mich jetzt nicht. Ich will in mein Arbeitszimmer gehen. 


dich 


Polen bezogen haben, infolge günſtigerer Ernteausſichten 


Ich 75 telephniſch * Wichtiges mit dem Betrieb 


Straßenbahn nicht und wurde überfahren. 


Mittelmi niger Ernteſegen 


oder die Sornen der Großgeundbeſitzer 


Mit dem 3 der Erntezeit nimmt die Er⸗ | diejem Jahre 55 Mill. Zloty von der Bank Polſki zur 


Erntezeit für die Landwirtſchaft an Krediten zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden würden. 


Von ſeiten des Getreidegroßhandels hat man An⸗ 
ſtrengungen gemacht, daß die aufgehobene Ausfuhrprä⸗ 
mie wieder eingeführt werde. Dieſem Anſuchen hat man; 
Gott ſei Dank, nicht entſprochen; man will damit erzie- 
len, daß tatſächlich nur die Mengen von Getreide ausge 
führt werden, die wirklich überflüſſig ſind. Weiter 
ſoll bewirkt werden, daß ſtatt Getreide mehr Mahlpro⸗ 
dukte oder Viehzuchterzeugniſſe zur Ausfuhr gelangen. 
Durch die Zurückhaltung des Getreides ſoll die Viehhal⸗ 
tung geſteigert werden. Für die landwirtſchaf lichen Zucht 
produkte findet Polen gute Abſazmöglichkeiten in Eng⸗ 
tand und in den Vereinigten Staaten. Auch Deutſch⸗ 
land iſt ein gewichtiger Abnehmer von Butter, Eiern, Ge 
flügel und Schweinen. Dieſe Erzeugniſſe bringen höhere 
Ausfuhrerträge und beeinfluſſen die Handelsbilanz gün⸗ 
iger als die reine Getreideausfuhr. 


Wird das Brot teurer? 


Die Bäckermeiſterinnung iſt mit einem Antrag her⸗ 
vorgetreten, den Preistarif für Brot zu erhöhen. Ihren 
Antrag begründet die Innung mit der Preiserhöhung 
für Roggenmehl, das von 31 Zloty für 100 Klg. auf 35 
Zloty im Preis geſtiegen ſein ſoll. Die Bäcker verlan- 
gen, daß der Brotpreis von 32 Gr. für ein Kilo (aus 
65prozentigem Mehl) auf 35 Gr. erhöht werde. Bezüg⸗ 
lich der Semmelpreiſe hat die Bäckermeiſterinnung keine 
Erhöhung gefordert, da das Weizenmehl nicht teurer 
wurde, doch werden unſeres Wiſſens ſchon höhere Preiſe 

gefordert und gezahlt. In Sachen u Brotpreiſe fand 
ge ſtern in der Stadtſtaroſtei eine Konferenz ſtatt. Eine 
Eutſcheidung wurde nicht getroffen, da ſich die Staroſtei⸗ 
behörde zuerſt mit den Zentralſtellen in Warſchau in Ver⸗ 
bindung ſetzen will. — Bemerkt ſei, daß in den Sommer⸗ 
ſriſchen um Lodz der Brotpreis bereits auf 35 Groſchen 
für ein Kilo erhöht wurde. 


fuhrbahn herbeifuhr. Er wurde von der Bahn erfaßt 
und auf der Stelle getötet. N 7 
In Ruda⸗Pabianieka wollte die 70iährige 


Katarzyna Michalſka, wohnhaft 
die Straße gehen. Sie gewahrte 


Staszicſtraße 42, über 

eine heranf ubrenbe 
Die Greiſin 
fand den Tod auf der Stelle. i 


Ueber drei Millionen Poſtſparlaſſenbücher. 


Der Monat Juni zeitigte ein weiteres Anwachſen 
der Spareinlagen in der PaO um über 12 Millionen 
Zloty. Auch die Ausgabe von neuen Sparkaſſenbüchern 
iſt im Monat Juni um weitere 49 800 geſtiegen. Die 
BRD hat bis Ende Juni im ganzen 3 197 500 Sparbü⸗ 
cher ausgegeben. Ende Dezember waren es 2920 000. 
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zu erledigen — ich fahre vielleicht gleich noch mal hinun⸗ 
ter in die Stadt. Es gibt viel zu beſprechen. Es kann 
ſein, daß es ſehr ſpät wird — bitte, ik allein Abendbrot 
— ohne mich.“ 

„Michael — muß es durchaus fein, daß du fortgehit? 


Soll ich dich denn gleich am erſten Abend deiner Heim 


ſ:hiergeweſen war. 


tehr wieder hergeben und mit anderen teilen? Das ill 
doch ſchrecklich!“ 5 

Er lächelte. Es war kein gütiges, liebes Lächeln 
wie ſonſt. Höhniſch war es und verſtärkte nur den fin⸗ 
ſteren Ausdruck ſeines blaſſen Geſichts. 

„Es geht nicht an, daß ich mich dir heute abend 
widme — aber du haſt ſchon recht — es gibt nichts 
Schrecklicheres, nein Furchtbareres, als etwas, das man 
liebt, mit anderen teilen zu müſſen.“ 

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer. Hart 

ſiel die Tür ins Schloß. 

Anne⸗Chriſta faßte nach ihrem Kopfe. 

„Mein Gott, mein Gott, was war denn nur mit 
Michael? Wie ausgewechſelt war er plötzlich. Wie ſollte 
ſie ſeine Worte, ſein Benehmen deuten? Es hatte ja den 
Anſchein, als richte ſich ſeine Verſtimmung gegen ſie 
ſelber! 

Da ſprang jäh ein Gedanke in ihr empor, der ſie 
mit Schrecken erfüllte, aber doch die Ueberzeugung in ihr 
weckte, daß er richtig war. 

Michael wußte darum, daß Hans⸗Joachim lebte und 
Irgendwelche quälenden Vorſtellungen 
und Einbildungen beherrſchten ihn nun. Er ſah in 
ihrem Schweigen mangelndes Vertrauen oder Gott weiß 
was ſonſt. Hans⸗Joachim hatte alſo ein doppeltes Spiel 
getrieben, hatte ſie in dem Glauben gelaſſen, daß ihr 
Mann nichts von ſeiner Wiederkehr wiſſe und hinter 
ihrem Rücken mit Straten bereits in Verbindung ge⸗ 


anden »» 
334 Fortſetzung folgt. 


At. 180 (Beibiatfd 


In der Palacowaſtraße 7 wurde der 27jährige Mi⸗ 
hal Domanſki während der Bauarbeiten von einem herab 
veſtürzten Ballen getroffen. Er wurde ernſt verletzt, jo 
daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. 

Solche und ähnliche noch folgenſchwerere Meldun⸗ 
gen bringen die Zeitungen jetzt faſt jeden Tag. Und noch 
ſchlimmer lauten die Nachrichten über die Stürze don 
Baugerüſten, die zur ſtändigen Zeitungsrubrik geworden 
ind. In der vorigen Woche berichteten wir an einem 
Tage über vier oder ſogar fünf ſchwere Stürze von Bau⸗ 
gerüſten. Die verunglückten Arbeiter tragen ere 
Berletzungen davon: Rippenbrüche, Schädelbrüche, Bein⸗ 
oder Armbrüche, Verletzungen, die nachträglich nicht ſelten 
lödlich auslaufen. 

Dieſe Serie von Unglücksfällen hat die arbeitende 
Bevölkerung unſerer Stadt ſtark beunruhigt. Was iſt 
die Urſache der vielen Abſtürze, die in beſtem Falle eine 
Verkrüppelung bedeuten. Mit der Erklärung „durch 
eigene Unvorſichtigkeit“ darf man in dieſem Falle nicht 
kommen. Die Urſache liegt tiefer. a 5 

Die Verordnungen der Verwaltungsbehörden müſſen 
von den Hausbeſitzern befolgt werden. Den Hausbe⸗ 
iger wurden Zeitpunkte geſtellt, bis zu denen die Ar⸗ 
beiten ausgeführt ſein müſſen, andernfalls ſetzen ſie ſich 
Repreſſalien aus. Das ſtrenge Vorgehen der adminiſtra⸗ 
tiven Behörden verpflichtet zur Eile. Die Hausbeſitzer 
wiederum verpflichten die Leute, die fie anſtellen, eben⸗ 
falls zur größten Eile. Die Arbeiter arbeiten ſchließlich 
von ſelbſt in ſtark beſchleunigtem Tempo, ſie wollen wäh⸗ 
rend der kurzen Saiſon, die von der Behörde geſchaffen 
wurde, jo viel wie möglich verdienen, was auch berftänd- 
ch iſt. 

Und dieſes beſchlennigte, in vielen Fällen geradezu 
halsbrecheriſche Tempo der Arbeiten, infolgedeſſen 
itanche Sicherheit und Vorſichtsmaßnahmen außer Acht 


— — — — —EUñ— — 
Vom VBangerüft geſtürzt 


Warum jo viele Unfälle bei den Auffriſchungs arbeiten? 


gelaſſen werden, bildet die Urſache der vielen Unglücke 

| und Stürze. Es ſcheint uns, daß wenn die Behörden 
die Termine für die in⸗Ordnung⸗Setzung der Häuſer und 
Zäune verlängern würden, insbeſondere für die kleinen 
Hausbeſitzer, von denen manche auch nicht wiſſen, woher 
fie das Geld zu den Auffriſchungsarbeiten nehmen ſollen, 
den Arbeitern in erſter Linie gedient würde. 


Weitere Reprefialien gegen jäumige 
Hausbefißer 


Vor dem Staroſteigericht hatten ſich geſtern wieder 
mehrere Hausbeſitzer zu verantworten, die den Anord⸗ 
nungen über die Auffriſchung der Häuſer nicht im erfor⸗ 
derlichen Maß oder überhaupt nicht nachgekommen ſind. 

In einigen beſonders kraſſen Fällen wurden Haft⸗ 
ſtrafen verhängt. Und zwar wurden Antoni Muszynſti, 
Goplanſka 23, Morgensztern Moszek und Hersz, Solna⸗ 
ſtraße 11, Jcek Klanjlerer, Cegielniana 38, Chil Rozen, 
Kaliſta 6, Amalie Baehr, Dombrowſka 28, Szapſia 
Kohn Wolczanſka 22, und Moszek Auerbach zu je 2 Wo⸗ 
chen Haft verurteilt; Emma Math, Warszawſta 12, und 
Olek Szeſer, Berek Joſelewiczſtraße 17, zu je einem Mo⸗ 
nat Haft; Wladyſlawa Mrowinſka, Lomzynſka 11, und 
Abram Pilichowſki, Berek Joſelewiczſtraße 8, zu je einer 
Woche verurteilt. Je 10 Tage erhielten: Wawrzyniec 
Kurpes, Felsztynſkiſtraße 12, und Jan Siadra, Fel⸗ 
Sztynſkiſtraße 12, Seweryn Szrajner, Ceglana 3, und 
Icek Frajdenraſch, Polnoena 12. Zu je 3 Wochen Haft 
wurden verurteilt: Chil Dzialowſki, Kaliſka 6, Juda 
Rapoport, Zgierſka 80, und Abram Jablon, Wolczanſka⸗ 
ſtraße 53. 

Außerdem wurden 27 


Perſonen zu Geldſtrafen bis 
500 Zloty verurteilt. * 


Sommerliche Geſundheitshelfer 


Mit Ungeduld erwartet die Hausfrau das Wohlfeil⸗ 
oleten der erſten Früchte und Gemüſe, denn ihre Winter⸗ 
lonſerven gingen zu Ende, und ihre Familie verlangte 
nach ähnlichen Genüſſen, zumal ihr Begehren nach leich⸗ 
ter Koſt mit den wärmeren Tagen immer größer wird. 
Daß aber die Erſtlinge nicht nur Gaumenreize, ſondern 
auch Geſundheitsverſtärker ſind, wird von vielen Haus⸗ 
frauen gar nicht in Betracht gezogen, ſonſt würden fie 
viel öfter noch Gebrauch von ihnen machen. N 

So ſind z. B.: Erdbeeren, mit ihrem hohen 
Gehalt an Eiſen, Kalzium und Silizium, blutreinigend 
und bilden; Stachelbeeren mit ihren Drüſen an⸗ 
rengenden Stoffen, bei Darmträgheit und Magenſtörung 
gute Helfer; Johannisbeeren, namentlich ſchwarze 
auch Gichtbeeren genannt, ein ganz vorzügliches Blutrei⸗ 
nigungsmittel; ſüße Kirſchen blutbildend und rei⸗ 
nigend; ſaure Kirſchen, ein Unterſtützungs⸗ und 
Kräftigungsmittel der Leber und Nieren bei ihrer Aus⸗ 
ſcheidungsarbeit; Kohlrabi, mit ihrem Reichtum an 
Nährſalzen, gute Blutbildner; Kopfſalat, mit feinem 
hohen Gehalt an Eiſen, Kalium und Kalzium ein Blut⸗ 
auffriſchungsmittel erſten Ranges, wenn täglich genoſſen; 
Karotten als Darmreiniger, Magenſtärker und 
Wurmfeinde von größter Wirkungskraft. Alle dieſe Na⸗ 
turſpenden find allerdings nur dann von größtem Ein⸗ 
ftuß auf den Körper, wenn fie möglichſt roh genoſſen wer: 
zen, wobei eine Schnitte Schwarzbrot als Zukoſt äußerſt 
wertvoll iſt. 


die Wechſelproteſte in Polen 


Im Laufe des Monats Mai wurden in ganz Polen 
184 840 Wechſel auf zuſammen 21,69 Mill. Zloty zum 
Proteſt gebracht gegenüber 164 285 Wechſel auf zuſam⸗ 
men 19,66 Mill. Zloty im April d. J. und 145 330 Wech⸗ 
el auf insgeſamt 17,40 Mill. Zloty im Mai v. J. Wie 
man ſieht, iſt ſowohl im Vergleich zumVormonat wie auch 
im Vergleich zum Mai v. J. eine Zunahme der Wechſel⸗ 
broteſte zu verzeichnen geweſen. In den erſten fünf 
Monaten dieſes Jahres gelangten 826 662 Wechſel auf 
eine Geſamtſumme von 98,59 Mill. Zloty zum Proteſt, 
gegenüber 679 787 Wechſeln auf insgeſamt 83,99 Mill. 
Zloty in der gleichen Zeit des Vorjahres. Das Verhält⸗ 
nis der proteſtierten zur Geſamtzahl der ausgeſtellten 
Wechſel iſt im Durchſchnitt im Vergleich zum Vorjahre 
gieich geblieben und ſchwankte in den einzelnen Monaten 
zwiſchen 4,3 und 4,7 Prozent. 


— 


Julianom⸗Park eröffnet. 

Am Freitag wurde der Julianow⸗Park für das Pu⸗ 
olikum geöffnet. — Die Nachricht wird von den Bewoh⸗ 
nern des nördilichen Stadtteils ſicher begrüßt werden. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Sadowſka⸗Dancer, Zgierſkaſtraße 63; W. Grosz⸗ 
kowſti, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſkiego 54; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 28: J. Chondzynſk, Petrikauer 
Straße 165: E. Müller, Petrikauer 46; G. Antontewicz, 
Fabianicka 56: & Unis-omſh Donhraffe 4 a. 


é— ——— e —— — —— —b— 


— ———ſßö— ꝛ—ꝛ—ä— ——— — — ——̃ 


Von der pfychiſchen Beratungsſtelle. 
Die kürzlich eröffnete ärztliche Beratungsſtelle für 
zeiſtige Störungen und Krankheiten iſt für Kinder Mon⸗ 


Erwachſene an Donnerstagen zwiſchen 3.30 und 5.30 
Uhr. ö 


Muſterhhafte Kinderkolonie in Nszem. 
Die Stadt wird auf dem Landgute Rszew, das jtäd- 


richten, die das ganze Jahr hindurch tätio ſein wird. 


Straßenpflaſterung. 

Zurzeit wird im jüdlichen Stadtteil an der Umge⸗ 
ſtaltung und Neupflaſterung der Pabianicer Straße ge⸗ 
arbeitet, und zwar erhält dort der Fahrdamm Baſalt⸗ 
tteinbelag auf Betonunterlage. Ebenſo ſind in der Petri⸗ 

*fauer Straße zwiſchen Emilien⸗ und Brzeznaſtraße die 
Pflaſterungsarbeiten in Angriff genommen worden. 
Demnächſt wird in der Rzgowſkaſtraße der Bau eines 
proviſoriſchen Kanals begonnen, denn auch dieſe Straße 
wird umgebaut werden und Baſatpflaſter auf Betonun⸗ 
terlage erhalten. In der Sienkiewiczſtraße zwiſchen 
Narutowicza und Przejazd wird das jetzige aus Feldſtei⸗ 
nen beſtehende Pflaſter abgetragen und durch Granit⸗ 
pflaſter erſetzt werden. In der kommenden Woche wird 
die Lodzer Stadtverwaltung darüber hinaus in der In⸗ 
nenſtadt und ebenſo in Choinn mit weiteren Straßenbau⸗ 
arbeiten beginnen. 


Vettlerjagd. 

Am 1. Juli wurde in den Straßen von Lodz eine 
Streife auf Bettler veranſtaltet. 60 bettelnde Perſonen 
wurden feſtgenommen und in die Sammelſtelle in der 
Kontnaſtraße gebracht — 35 Männer und 25 Frauen. 
Der Kampf mit dem Bettelunweſen iſt zu begrüßen, ſo⸗ 
weit es ſich um Berufsbettler handelt. Was ſollen aber 
Leute machen, die keine Arbeit finden, nicht Hungers ſter⸗ 
ben und auch nicht ſtehlen wollen? Rückſichtsloſer Kampf 
dem Bettlertum kann erſt dann einſetzen, wenn es keine 
Arbeitsloſigkeit mehr geben wird. 


Fran und Knabe überfahren. 

An der Ecke Rzgowſka⸗ und Sieradzkaſtraße wurde 
die Arbeiterin Aniela Perzynſka, wohnhaft Felsztynſti⸗ 
ſtraße 12, von einer Kraftdroſchke überfahren. Die Frau 
erlitt allgemeine Verletzungen. Sie wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in ein Krankenhans geſchafft. — In der 
Gluwnaſtraße wurde der 11jährige Felix Woftezak, wohn⸗ 
haft Gluwna 63, von einem Motorrad überfahren. Der 
Knabe kam mit leichteren Verletzungen davon. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. 


AusdemdeutfihenGefellftyaftsteben 


Trauung. Heute Sonntag um 1 Uhr findet in der 
St. Trinitatiskirche die Trauung des Herrn Leopold 
Werk mit Fräulein Gertrude Hedwig Wensdke ſtatt 
Glückauf dem iungen Paar. 


tags und Dienstags zwiſchen 8 und 3 Uhr zugänglich, für | 


tiſches Eigentum iſt, eine muſtergültige Kinderkolonie ein⸗ 


———— äi.¶—Z 


ßen blieben die Löhne 


Der Streit in den Ziegeleſen beigelegt 


Geſtern ſand eine weitere Konferenz wegen des 
Streiks in den Ziegeleien ſtatt. Der Konflikt in den Zie⸗ 
geleien beruhte bekanntlich darauf, daß die Arbeiter 10 
Prozent Zulage forderten, während die Ziegeleibeſitzer 
die Löhne um 10 Prozent kürzen wollten. Auf der 
geſtrigen Konferenz konnte eine Einigung erzielt werden, 
und zwar auf der Grundlage des vorigen Vertrages. Da⸗ 
nach werden die Ziegelſtreicher für das Tauſend Ziegel 
5,25 Zloty erhalten. Auch in den anderen Arbeitsgrup⸗ 
unverändert. Das Abkommen 


wurde für die Zeit vom 15. April d. J. bis 1. Mai 1939 


| 


verklagte ſie das Unternehmen 


abgeſchloſſen. 


Die Arbeit wird am Montag wieder auf⸗ 
genommen. . 


Der Herr Direktor 


Wegen Entlaſſung des zum Delegierten gewählte; 
Arbeiters traten die Arbeiter der Fabrik von Hirszberg 
und Birnbaum, Wodna 23, in den Sitzſtreik. Von dem 
Konflikt wurde der Inſpektor in Kenntnis geſetzt. 

Der Delegierte iſt Mitglied des Klaſſenverbandes 
und gefällt deshalb dem Direktor des Unternehmens 
nicht. Der Verbandsvertreter, der von den Arbeitern 
gerufen worden war, wurde nicht auf das Fabrikgeländ⸗ 
gelaſſen. 

„Nun, wir werden ja ſehen » 


5 Zloty Wochenlohn bei Bata! 


In einer Verkaufsſtelle der Firma Bata war Wim 
dyſlawa Pacholſka als Verkäuferin beſchäftigt und erhielt 
einen Wochenlohn von 5 Zloty ſowie eine Proviſion, die 
noch weniger betrug. Für Ueberſtunden erhielt ſie keine 
Entſchädigung. Als ſie dann noch die Arbeit einbüßte, 
wegen der zu niedrigen 
Löhne, für Ueberſtunden und Nachtarbeit in einer Höhe 
von 480 Zloty. Während der geſtrigen Verhandlung im 
Arbeitsgericht ſagten Zeugen aus, daß die Angeſtellten 
der Firma Bata von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abend? 
mit einer halbſtündigen Mittagspauſe arbeiten. Der 
Klägerin wurden 350 Zloty zuerkannt. (p) 

Pfui! 

Im Haufe Piaskowa 44 wurde die 28jährige Zoſts 
Szezawinſka von ihrem Mann fo arg mißhandelt, daß fie 
einen Armbruch erlitt. Die Frau mußte in ein Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Der rohe Ehemann wurde we 
Verantwortung gezogen. f 


Leuchtgasvergiftung. 

Die 22jährige Hausbedienſtete Joſeſa Kozub, Pettk⸗ 
kauer 64, erlitt durch Unvorſichtigkeit eine Leuchtgasver⸗ 
giftung. N 


Selbſtmord eines Hausbeſitzers. 

In ſeiner Wohnung, Podrzeczna 19, trank der Bäl- 
fereibeiiger Moſes Zylberring in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Kalzſäure. Zylberring wurde als Leiche aufge⸗ 
funden. 


Zwei Jahre Gefängnis 
für einen Zuhälter 


Die Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts nahm 
geſtern der 30jährige Wladyſlaw Tumm ein, der ſeit fün 
Jahren an der Kochanowſkiſtraße 3 ein Freudenhaus be⸗ 
ſaß und verſchiedene Mädcheni ſelbſt ſeine eigene Frau, 
zwang, durch Unzucht Geld zu verdienen, das er ſich an⸗ 
eignete. Seine Mutter beſtellte er als Auſſeherin der 
„Freudenſtätte“. Das Gericht verurteilte den Angeklag 
ten zu 2 Jahre Gefängnis und zu 5 Jahren Verlust ber 
Rechte. (p) 


Schließung des Schlachthauſes in Choing 


Auf Anordnung der Kreisſtaroſtei wurde das 
Schlachthaus in Chojny, für das die Konzeſſion Szymon 
Blat beſitzt, verſiegelt. Die Schließung des Schlachthan⸗ 
ſes erfolgte auf Grund eines Gutachtens einer Kontrull⸗ 
kommiſſion. Dieſe ſtellte verſchiedene grobe Verſtöße 
Aygieniiher und ſanitärer Art feſt. Die Wände waren 
nicht geſtrichen, die Fleiſchabfälle wurden nicht rechtzeitig 


entfernt und faulten, es wurde in einem Raum geſchlach⸗ 


tet und geviertelt uſw. »Angeſichts der Schließung des 
Schlachthauſes schlachten die Fleiſcher von Chojny jeh 
in Lodz oder Ruda⸗Pabianicka. 


— — 


Geſchãftliches 


Der „Konſum“ im Sommer. Die Hausfrauen don 
Lodz konnten ſich ſchon wiederholt davon überzeugen 
daß die beſte Einkaufsquelle in Lodz der „Konſum“ bei 
der Widzewer Manufaktur iſt. Um noch einmal die 
Kundſchaft auf die außergewöhnlich niedrigen Preiſe auf 

am zu machen, verkauft der „Konſum“ gegenwärtig 
Damen⸗ und Herrenwäſche, Tiſch⸗ und Bettwäſche ſowie 
die Erzeugniſſe der Widzewer Manufaktur, wie auch 
Baumwollwaren, Mouſſelins, bedruckte Stoffe uſw. gu 


herabgejegien Preiſen. 
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Aus dem Reiche 


1 Kiepuen in Poſen 


Er will Filmproduzent werden. 
3 Jan Kiepura iſt in Poſen eingetroffen. Er wurde 
b ſeiner Ankunft begeiſtest begrüßt. Schon auf dem 
ahnhof zwang ihn die verſammelte Menſchenmenge, 
ben ſeiner Kunſt zu geben, was ſich dann vor dem 
wiederholte. Kiepura gab auf einer Preſſekonfe⸗ 
enz zur Kenntnis, daß er die Abſicht habe, in Polen ein 
Fümunternehmen zu ſchaffen, das jährlich zwei für das 
Ausland beſtimmte Filme herausbringen werde. Er 
cht u. a. mit der „Terra“ in Verhandlungen Nach ſei⸗ 
am Poſener Konzert, das geſtern in der Univerſitäts⸗ 
lla ſtattfand, wird Kiepura in Warſchau, Krakau und 
emberg weitere Konzerte geben. Dann begibt er ſich 
ir drei Wochen nach Krynica. 


Der fliegende Henwagen 
Gewitter und Sturmwind über Pofen. 


Das Gewitter, das geſtern nacht über Poſen und 
Imgegend hinwegging, hat großen Schaden verurſacht. 
der Gegend von Schrem wurden 50 Straßenbäume 
eriſſen, die den Verkehr für längere Zeit hemmten. 
He Helenki riß der Sturm einen Heuwagen hoch in 
2 Luft und zertrümmerte ihn vollſtändig. Der von 
gelſchlag und Wind angerichtete Schaden im Kreiſe 
m beträgt über 200 000 Zloty. 

Ein ähnliches Zerſtörungsbild bietet die Gegend von 
kein. Vom Blitz wurden zwei Perſonen getötet und 
eh 3 verletzt. 


Zwangs verſicherung gegen Hagelſchlaa 
F dieſem Jahr wurden die Kreiſe Radomſko und 
Pettilau ſowie Teile der Kreiſe Wielun, Lodz und Sie⸗ 
zweimal vom Hagelſchlag heimgeſucht. Beſonders 
er betroffen wurden die Kreiſe Petrikau und Ra⸗ 
ko, wo der Schaden über 600 000 Zloty beträgt. Die 
offenen Landwirtſchaften find dadurch in eine 
ume Lage geraten, da ihre ganze Ernte vernichtet 


Da ſich Schäden durch Hagelſchlag alle Jahre wie⸗ 
derholen, haben die landwirtſchaftlichen Organiſationen 
ungen eingeleitet, um den Verſicherun ng, 
her nur gegen Brandſchäden beſteht, auch auf Sch 
auszudehnen, die durch Hagelſchlag derurſacht 


NRieſiges Schadenfener 

Ein Großfeuer wütete im Dorfe Oſche, Kreis Sees. 
Die Graudenzer Feuerwehr wurde telephoniſch zu Hilfe 
gerufen und eilte unverzüglich zur Brandſtätte. Das 
dom herrſchenden ſtarken Winde angefachte entfeſſelte 
lement ergriff von ſeinem Urſprungsherde aus immer 
Zeitere Baulichkeiten, jo daß nicht weniger als 13 Wohn⸗ 
und 15 Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen ge- 
6 den find. Der vom Brande angerichtete Schaden be⸗ 
ige 150 000 Zlotn. 90 8 


3nu arüppein geworden 
tgploſipſtoff in den Händen non Kindern. 


„In Dorf Witonia, Kreis Lene zyea, ſpielten die 
Brüder Wieſlaw und Edward Grodzicki, 7 und 6 Jahre 
al mit einer Petarde, wie fie zum Anhalten von Eiſen⸗ 
lahnzügen verwendet werden. Das Geſchoß explodierte. 
De Folgen waren ſchrecklich. Dem 7iährigen Wieſlaw 
wurden die Hände und die Beine, Edward ein Arm ab⸗ 
eilen. Beide Knaben wurden in ſchwereme Zuſtande 
1 i Krankenhaus übergeführt. 


N Erſte Heilkräutermeſſe in Wilno. 
In Wilno wurde der erſte polniſche Heilkräuter⸗ 
markt eröffnet. Auf dem Gebiete der Wilnoer Handels⸗ 
unmer befinden ſich 46 Großhandelsfirmen, die mit 
Fellkräutern handeln. Acht von ihnen befaſſen ſich mit 
ir Ausfuhr, die im vergangenen Jahre einen Wert von 
am 700 000 Zloty hatte. In Nordoſtpolen werden 81 
dent aller in Polen angebauten Heilkräuter gewonnen 


Schachnuchrichten 

+ Der Zweilampf zwiſchen Flohr und Miktenas en⸗ 
Alle, wie vorauszuſehen war, mit einem leichten Siege 
ſchechiſchen Champions, der von den 10 ausgetrage⸗ 
Partien 6 gewann und die übrigen unentſchieden ge⸗ 
lunnte. Es zeugt dies von der guten Form, in 
ch der Gegner von Aliechin (in den bevorſtehenden 
pre um die Weltmeiſterſchaft) befindet. 


Schachturnier in Bad Harzburg. 
Ende dieſer Woche beginnt in Bad Harzburg ein in⸗ 
Mationales Turnier unter Teilnahme der zwei auslän⸗ 
d Meiſterſpieler Petrovs (Lettland) und Coſtald! 
en). Von deutſcher Seite werden daran 8 Spieler 
ogoliubow an der Spitze teilnehmen. Das frühere 
a eich wird durch Grünfeld und Eeliskaſes vertreten 


! 


| 
| 
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Soltejerting — Sonntag, den 8. Zul 1935. 


Schach⸗Weltmeiſterſchaſt 1939. 
In Prag wurde der Vertrag zwecks Austragung der 


— 


* 


! 


Weltmeiſterſchaft zwiſchen dem Weltmeiſter Aliechin und | 


dem Weltmeiſterſchaftskandidaten Flohr abgeſchloſſen. 
Der Kampf findet im Herbſt 1939 in verſchiedenen Städ⸗ 
ten der Tſchechoſlowakei ſtatt. Die Bedingungen find die 
gleichen, wie im Weltmeiſterſchaftskampf Dr. Euwe — 
Aliechin. Der Hauptmäzen der Veranſtaltung iſt der be⸗ 
kannte Schuhfabrikant Bata. 190 * 


Vielitz-Biala u. Umgebung 


Erſatz für die Bautätigteit 


Re wir annehmen, daß in den Jahren 1934, 
1935, 1936 und 1937 durchſchnittlich 20 Wohnhäuſer ge⸗ 
baut wurden, ſo greiſen wir eher zu niedrig als zu hoch. 
Bei dieſen Bauten wurden allein rund 1900 Bauarbeiter 
beſchäftigt. Selbſtredend hatte die Baubewegung einen 
tiefgreifenden Einfluß auf die verwandten Betriebe: Sä⸗ 
gewerke, Tiſchlereien, Ziegeleien, Schloſſereien u. a. m., 
wo infolge der Baubewegung etwa 1000 Arbeiter Beſchäf 
tigung fanden. 2 

Heuer iſt außer dem geringfügigen Bau des ſoge⸗ 
nannten Volksbades in Bielſko nicht ein einziger nam⸗ 
hafter Bau in Angriff genommen worden. Ebenſo iſt die 
Lage in Biala. Das iſt ein Ausfall von etwa 1500 Bau⸗ 
arbeitern. Was dies für dieſe Leute, die Saiſonarbeiter 
ſind, bedeutet, braucht nicht erſt hervorgehoben werden. 
Als Erſatz für die normale Wohnbautätigkeit, die infolge 
der Grenzpaßbeſtimmungen abgeſtorben iſt, erhielten wir: 
6; das Anſtreichen don Zäunen, b) den Verputz der Faſ⸗ 
ſaden, c) den Bau eines Stockwerkes am Magiſtrat, d) 
Bauprojekte für ein Internat und eine Fachſchule, die 
aber nur dann in Betracht kommen, wenn die Mittel 
hierfür erlangt werden. Begreiflicherweiſe bildet dieſer 
ganze Erſatz im beſten Falle kaum ein Fünftel der nor⸗ 
malen Bautätigkeit. 

Es darf daher nicht wundernehmen, daß die Not 
und Unzufriedenheit in Kreiſen der arbeitsloſen Bauar⸗ 


beiter groß iſt. 


Pleſſer Forſtdirektion in Teſchen. 
Mit dem 1. Juli iſt die Forſtdirektion von 
nach Teſchen verlegt worden. 


War das notwendig ? 


Seit jeher konnte man im Bielizer Krankenhaus 
die ranken der dritten Klaſſe täglich von 2—4 Uhr nach⸗ 
mittags beſuchen, während für die Gäſte der Kranken in 
der erſten und zweiten Klaſſe die Beſuchszeit täglich bis 
8 Uhr abends unbeſchränkt war. Nunmehr hat die Be⸗ 
ſuchszeit der Kranken dritter Klaſſe im Bielitzer Spital 
eine weitere Einſchränkung erfahren, laut welcher Beſuche 
an Wochentagen nur zweimal, am Dienstag und Don⸗ 
nerstag, abgeſtattet werden dürfen. Die Beſuchszeit in 
der erſten und zweiten Klaſſe bleibt unverändert. Die 
Anordnung bezieht ſich nicht auf Sonn⸗ und Feiertage. 


Raubüberfall auf einen Lehrer 
In der Nähe der Schutzhütte Dembowice wurde in 
einer Blutlache der Lehrer Paul Bathelt aus Alt⸗Bielitz 
befinnung3los aufgefunden. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte eine ſchwere Kopfwunde und Verletzung 
der Schädeldecke feſt. 

Bathelt war der Rock, der Geldbeutel, die Uhr und 
andere Dinge geraubt worden. Das Opfer des blutigen 
Raubüberfalls wurde in das Bielitzer Spital übergeführt, 
wo es bis zur Stunde das Bewußtſein noch nicht wieder⸗ 
erlangt hat. 


Pleß 


Brand eines Anweſens. 

In Babica bei Biala brannte das Anweſen des Land⸗ 
wirts Jakob Krzemien nieder. Dieſem Brande fiel das 
Wohngebäude, die Stallungen, die Wohnungseinrichtung 
und landwirtſchaftliche Maſchinen im Geſamtwerte von 
mehr als 5000 Zloty zum Opfer. Das Feuer ſoll durch 
Funken aus dem Backofen entſtanden fein 


Fahrradmarder erwiſcht. 
Die Czechowicer Polizei hat einen langgeſuchten 
Fahrradmarder erwiſcht und in das Gerichtsgefängnis 
nach Bielſko eingeliefert. Es iſt dies ein gewiſſer Roman 
Zarnowiecki, dem mehrere Fahrraddiebſtähle nachgewie⸗ 
ten werden lonnten. Auch die Käufer dieſer geſtohlenen 
Fahrräder wurden feſtgeſtellt. 


rr 
Achtung, Bezirksvorſtände der DSAR und Vertreter der 
8 Arbeiterkulturvereine! 
Samstag, den 9. Juli 1938, findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Bielitzer Arbeiterheim (Heiner Saal) eine 
ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu beſprechen 
iind, haben ſich alle Bezirksvorſtandsmitglieder und De⸗ 
legierte der Arbeitervereine unbedingt einzufinden. 
Die Bezirksleitung. 
P 
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Zuſammenſtoß zweier Autos, 
Auf der Legionenſtraße in Bielſko ſtieß das vor 
Frau Stefko gelenkte Perſonenauto mit einem anderen 
Auto zuſammen und wurde ſtark beſchädigt. Der Führer 


des zweiten Autos, der den Unfall verſchuldete, ergriff 


die Flucht. Er wird von der Polizei geſucht. 


Die Theatergeſellſchaft läßt endlich von ſich hören. 

Endlich hat die Theatergeſellſchaft ihr Schweigen 
unterbrochen, um die Abonnenten aufzufordern, die Abon 
nementserklärungen bis zum 2. Juli abzugeben. 

Das iſt herzlich wenig. Etwas anderes haben wir 
erwartet. Es geht darum, ob das Theater, früher kultu⸗ 
relles Gemeingut der ganzen deutſchen Bevölkerung, jetzt 
zum Kram des Hakenkreuzes werden ſoll. 

Die Theatergeſellſchaft hat das Wort ergriffen, 
ſchweigt aber weiterhin zu der öffentlich diskutierten 
Frage. Nur die Abonnenten intereſſieren ſie. Die Thea⸗ 
tergeſellſchaft kann überzeugt ſein, daß die Abonnenten 
genau ſoviel Intereſſe für das Theater bekunden werden, 
wieviel die Geſellſchaft für den Charakter des Spielpla⸗ 
nes aufbringt. 


Oberſchleſien 
Nüdgang der polniſchen 
Eiſenproduftſon im Mai 


Die polniſchen Eiſenhütten haben im Monat Mat 
erzeugt: Roheiſen 44 907 Tonnen (April d. J. 76 984). 
Stahl 113 576 (127 000) Tonnen und Walzeiſen 87 305 
(88 479) Tonnen. Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, ii 
die Produktion im Mai im Vergleich zum April d. J. zu⸗ 
rüdgegangen. 

Ausgeführt wurden 16 959 Tonnen Walzeiſenerzeug⸗ 
niſſe gegenüber 14 126 Tonnen im April, die Zunahme 
beträgt demnach 2833 Tonnen. Röhren wurden 2894 
Tonnen ausgeführt, d. iſt 559 weniger als im Vormonat. 
Demnach iſt die Geſamtausfuhr um 17 Prozent größer 
geweſen als im April. 

Die Kollenausfuhr in der erſten Junſhälfte. 

In der erſten Junihälfte wurden aus Polen an MM 
Arbeitstagen 499 000 Tonnen Kohle ausgeführt, d. i. 
um 32 000 Tonnen mehr als in der Durchſchnittshälſte 
des Monats Mai. Die tägliche durchſchnittliche Ausfuhr 
bezifferte ſich auf 41 500 Tonnen. 


Der halbe Nybniler Kreis 
von der Maul- und rlauenſeuche Defniten. 


In 0 

den Gemeinden Gorge, Raſchütz, Sante. 
ſchütz, Lubom und Gaſchowitz. Dank den Vor! 122 
und rrmaßnahmen der Behörden konnte die 

auf 33 Ortſchaften beſchränkt werden 


Fabril⸗ und Kinobrand 


In der Dachpappenfabrik Koſchitzti und Lieber in 
Neu⸗Berun brach in der Werkhalle Feuer aus. Das 
Feuer ſprang auf die anliegende Aſphaltfabrik und die 


Packhalle über, und in wenigen Minuten bildeten alle 


drei Gebäude ein einziges Flammenmeer. Die zur Ver⸗ 
ſtärkung herbeigerufenen Wehren aus Kattowitz, Myslo⸗ 
witz, Oswieneim und Groß⸗Chelm konnten ſich nur auf 
den Schutz der angrenzenden Fabrikhallen und Gebäude 
beſchränken. Alle drei Fabrikhallen wurden ein Raub 
der Flammen. Der Sachſchaden beträgt 60 000 Rlotv. 
Das Feuer ift wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung ent 
ſtanden. Die Belegſchaft von 40 Mann ſoll bis zum 
Wiederaufbau der Werkräume auf andere Betriebe ver 
teilt werden. 

Im Kino Caſino in Lipine geriet während einer 
Vorführung plötzlich der Film in Brand. Bei den Oöſch⸗ 
verſuchen erlitt der Vorführer Hieronymus Barchanſti 
ſchwere Brandwunden. Ein Paul Hanſlik erlitt an 
den Händen und im Geſicht erhebliche Brandwunden. 
Als die Feuerwehr eintraf, waren die Vorführanlage im 
Werte von 17 000 Zloty und zwei Filme ſchon verbrannt. 
Die Brandurſache iſt noch nicht ermittelt. Zur Zeit des 
Brandes befanden ſich nur vier Leute im Zuſchauerraum, 
ſo daß ſich alle mühelos ins Freie retten konnten. Der 
Beſther des Kinos iſt gegen Brandſchaden nicht verſichert. 


Bier brennende „Neger“. 

Ein Unfall ereignete ſich beim Meeresfeſt in Sie 
mianowiß. Zur Werbung für den Kolonialgedanken 
hatte die Laurahütte auf dem großen Hüttenteich ein 
Floß mit einer Strohhütte und vier Männern ſchwim⸗ 
men laſſen, die ſich als Neger angemalt hatten. Die 


„Wilden“ hatten nur einen Lendenſchurz aus Hanf um. 


Als ſie über ein Feuer auf dem Floß ſprangen, begann 
ihre leichte Gewandung zu brennen. Drei von ihnen 
ſprangen ins Waſſer und kamen mit leichten Brandwun⸗ 
den davon. Der bierte wagte jedoch den Sprung nicht, fo 
daß er ſchwere Verbrennungen erlitt. Die vier Verletz⸗ 
ten wurden ins Hüttenkrankenhaus geſchafft 
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9,50 nach Andrzejow. 
10,15 nach Koluszki. Nur Sonn⸗ und Feiertags bis 15. 9. 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Daram komm, wähl Die Dein Zoe, und 
Du wirft im Kampf ums Dafeln fliegen 


Se — en den 8 Juli ! ng, 


Die übesfiärtiäfte Funtzeiticheift 


And die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 30 Ge 
pro Woche 


gu beziehen durch 
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Der neue Eiſenbahn⸗ Sommer fahrplan 


Gültig ab 15. Mai 1938. 
Lodzer Fabrilbahn yo 


Abfahrt der Züge: 
„15 nach Koluszk, Kattowitz, Krakau 
1,17 nach Koluszki, Lemberg, Kattowitz, Kielce 
3. 15 nach Koluszti 
5,25 nach Koluszki, Warſchau 
6,05 nach Koluszli, Petrilau (werktäglich) 
99 nach Andrzejow, Verkehr nur werktägli 
> nach Koluszki N f 
„25. nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 
840 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 
9,08 nach Warſchau Ye 
9,25 nach Koluszki 1 
Nur Sonn⸗ und Feiertags 


10,35 nach Koluszki, Warſchau, Kattowitz, Krakau, 
ſchow, Skarzyſko 


Toma⸗ 


11,05 nach Koluszii. Nur Sonn- und Feiertags 


11,35 nach Koluszki 

12,50 nach Koluszki 

14,00 nach Koluszki (werktäglich) 

14,45 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg 


20,50 nach Koluszki, Krynica 


21,40 nach Koluszki, Warſchau, een 
21.55 nach Koluszki (werktäglich) 

22,38 nach Koluszki (werktäglich) 

23,10 5 Koluszki 


7,38 aus Koluszki (werktäglich) 

7,55 aus Koluszki (werktäglich) 

8,30 aus Koluszli 

9, 13 aus Skarzyfko, Tonachon, Lemberg, Krynica 
9.42 aus Warſchau, Koluszki 

10.39 aus Sandomierz, Tomaſchow, en 

12,39 aus Warſchau, Koluszki 

12,57 aus Skarzyfko, Tomaſchow 

14,05 aus Koluszki 

16,48 aus Kattowitz, Tomaſchow, Koluszki 


= = 
a Niode- Sournale 8 
III 
Sommer = 
in großer Auswahl empfiehlt = 
m BIURO „PROMIEN" a 
LODZ5 ANDRZEJA2B 
— MU IE 3 BBB. | 
ae | 


Dr. J. NADEL 


deauen⸗Krankhelten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Tel. 223-02 


Smpfängt von 3—5 und von 6--7.30 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Sbezialarzt ür venereſche, ſexuelle 
und Hautireniheiten (Haare) 


umgezogen | 
nach Przeiazd 17 2132 28 


Empf. v. 9—11 und v. 6-8 ab. 
Sonn⸗ und Feiertags v. 10—12 
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Achtung! Bücherfreund! | 
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15,25 nach Koluszki (werktäglich) 17553 aus Koluszki, Wa — h = 
7 s — Tone, Sn Koluszki⸗Tſchenſtochan 19,11 aus Warſchou, Gare, Zomajchen, Koluszri, Kra⸗ = Die Biblio of ve 1 
1 nach Koluszki, Kattowitz Wien u, Kattowi = = 
na olusgki werktägli 31.20 u 0 = 8 
18,45 nach Kolusgki (werktäglich) 22.25 aus Wa golu 122 sun sehe ebe bg a. 
1925 nach enn 214 cas Sen C 
20,10 nach Kolusski 0,07 aus Marsa, Roluszfi 5 l n erſchlenm 
5 Motoewagen | 8 . 
So 15 Preis pro Band Wr. 1 
4 Abfahrt Lodz⸗Fabrilbahnhof nach Warſchau: 25 Abfahrt Sers hes, Hanpübshabef a Lobz: 18 1 Probebuub ge u‘ 
e 2 N e ke N 11 u | 
Ankunft in Warſchau: ‘ Ankunft in Lodz: = 8 
853, 9,03, 18,13 und 20,48. | 1208, 16,18, 2243 und 0,48. n „Doltepuefje, Wa 1 „ 
| Lode, saliſcher vabnbof — 5 
„ Alfahel der Zuge: e eee m 


21 25⁵ nach Laſl 

22,30 nach Kutno, Poſen, e 
23,30 nach Lemberg a 
23,35 nach Sdunffar Role; 


Ankunft der Züge: 


0,01 nach Glowno 

0,42 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau, Berlin 

6, 10 nach Warſchau, Bialyſtok 

623 nach Sieradz . : 

7.20 nad) Laft 
1 


0 


— 


ne v 


Sekretari at 


7,30 nach Kutno, Plock, Gdingen 


N 737 nach Koluszki, Starzyffo a 
5,15 nach Glowno, Warſchau, Lowiez 031 aus Warſchau Deutſchen Abteilung 

8,20 nach Sal. Nur Sonn⸗ und Feiertags Ss . 715 = Bofen, Berlin, Paris 
8,46 nach Kutno, Poſen, Berlin vl ' 7 22 aus Zdunſka⸗Wola des Zextilarbetter ner bandes 5 A 


8.54 nach Oſtrowo, Poſen mile 
9,15 nach Glowno. Nur Sonn⸗ und Feierlags bis 15, 9. 
N 9.25 nach Laſt. Nur Sonn⸗ und Feiertags bis 15. 
10,25 nach Glowno (an Feiertagen) bis 15. 9. | 
1132 nach Oſtrowo, Poſen 
12,00 nach Poſen über Kutno. In Kutno Anſchluß nach 
Tiechocinek und e 4 
125 14 nach Warſchau a | 
14,10 nach Glowno 
14,25 nach Kutno mit Anschluß an 1 Motorzug 855 
Gdingen ſowie an die Perſonenzüge nach Wloc⸗ 
lawek und Ciechocinek N 
14,35 nach Zdunſka⸗Wola ö 
15,31 nach Sſtrowo, Poſen | 
15,40 nach Kutno, Gdingen, Poſen 1 
16,19 nach Warſchau | 
| 


72 aus Kutno, Bromberg, Gdingen 
8,00 aus Oſtrowo 
8,44 aus Warſchau 

9,09 aus Zdunfla-Wola 
11 27 aus Kutno, Poſen, Plock, Thorn 
11, 41 aus Zielkowiee, e 
11 5⁵ aus Poſen 7 
14 ‚04 aus Sieradz 0 
17 15,28 aus Warſchau, Sieeiiee 
16,11 aus Poſen 
17,16 aus Kutno, Gdingen 
4 18, 28 aus Zdunſka⸗Wola 
1851 aus Warſchau 

19,25 aus Kutno, Poſen, Plock, Bromberg 
19, 42 aus Warſchau 
20,02 aus Lafk (an Feiertagen) 
20, 13 aus Poſen 
20,18 aus Poſen, Gdingen 
20,38 aus Zdunſka⸗Wola 
22.20 aus Laſk (an Feiertagen) bis 15, 9. 
23,20 aus Zdunſka⸗Wola, Sieradz 
311 aus Kutno, Gdingen. 


Vetzeliawer 108 . 
exteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 7 Uhr abends 


Auskünfte 


te uud Mer. 
Lodu⸗ ER Ben alerts 


Gerichten 
aenheiten barch 9 Rechtsamt 


terventlon un Arbeltsinſpektorat und in ben 
— erfolgt durch den Verbanbsſokretar 


— 1 


Die Jachlommiſſton 
der Neiger, Scheter, Andzeher und Schlichter 
empfängt Donnersta und Sonnabende 
von 6—7 Uhr abends in 15 im Jachangelegenheiten 


17,38 nach Sieradz N 
17,56 nach Glowno. Werktäglich bis 15. 9. | 
18,35 nach Kutno | 


nn 


19,08 nach Glowno. Nur an Feiertagen und an Tagen 
vor einem Feiertag 
19,50 nach Oſtrowo 


— 
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Heute und Jolgende Tage ß 
die Iufligfte wohnifhe Komödie 


Die drei Bagabunden 


In den Hauptrollen 


Sielanski Wolinski Kondrat 


Heute und folgende Zage 
Der neueſte Schlager von Hollymosd 


„Die blaue Mannſchall | 


In den Hauptrollen 


Dick Powell 


Przejazd-Strasse N 2 
gde apedoysi7] Od-LL 


Metro 


Doris weston 


Beilage zur Boliszeitung 


Neujeeland vor dem Wahlkampf 


Neuſeeland, das aus zwei großen Inſeln beſteht, liegt 
ſüdöſtlich von Auſtralien, dem entlegenſten Erdteil im 
Stillen Ozean. 1642 von Tasmann entdeckt, nahm ſie⸗ 
ben Jahre ſpäter der berühmte engliſche Seefahrer Cook 
im Namen Englands davon Beſitz. Die Koloniſation 
Neuſeelands begann erſt 1814. Die Ureinwohner 
(Maori) gehören zum Polyneſiſchen Volksſtamm, es wa⸗ 
zen einmal gefährliche Menſchenfreſſer. 


Der neuſeeländiſche Staat mißt 269 432 Quadratki⸗ 
lometer (Polen nicht ganz 400 000). Die Durchſchnitts⸗ 
temperatur beträgt im Januar 19,3 Grad, im Juli 10,8. 
Die Pflanzenwelt hat mit Auſtralien nichts gemeinſam, 
eher ſchon mit Südamerika. Von Naturſchätzen iſt in er⸗ 
ſter Linie Gold zu nennen. Wie wir aus nachſtehender 
Korreſpondenz erſehen, iſt Neuſeeland heute ein durchaus 
modernes Land. f ni 

. 


Zum erſten Mal in der Geſchichte Neuſeelands 

im Jahre 1935 die Arbeiteßpartei bei den Wah⸗ 
len. Die Neuwahlen finden gegen Ende dieſes Jahres 
ſtatt. Es gilt jetzt, die eroberte Mehrheit zu behaupten. 


In der Wahlpropaganda vermag die Labour Party 
uf große Erfolge hinzuweiſen. Das Werk der erſten La⸗ 
bour⸗Regierung Neuſeelands, der Regierung Savage, 
kann mit Fug und Recht mit dem amerikaniſchen und 
dem franzöſiſchen Experiment verglichen werden. Seinen 
wichtigſten Teil bildet die Nationaliſierung der Reſerve⸗ 
ank, die die Kontrolle und die Lenkung des Kreditweſens 
ermöglichte Dadurch wurde eine große Reihe von plan⸗ 
wirtſchaf lichen Eingriffen erleichtert. 

9: der bedeutſamſten Gruppe der planwirtſchaftli⸗ 

chen Maßnahmen der Labour⸗Regierung gehört die Sta⸗ 
biliſierung der Preiſe der Hauptprodukte der 
Lanowirtſchaft, in erſter Reihe die der Erzeugniſſe der 
Miilchwirtſchaft. Die Viehzucht ſteht nämlich im Mittel⸗ 
punkt der Landwirlſchaft Neuſeelands. Die Farmer 
wurden ron einer ſchweren Kriſe heimgeſucht; die Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage war eine dringende Aufgabe der 
neuen Regierung. Es wurde eine Verkaufsorganiſation 
geſchaffen, die die Milchprodukte zu ſtabilen Preiſen für 
Exportzwecke ankaufte. Aber nicht nur die Ausfuhr, auch 
die Einſuhr gewiſſer Produkte, jo zum Beiſpiel der Ba⸗ 
nanen, wurde einer ſiagatlichen Regelung unterworfen, 
Die Labour⸗Regierung betreibt in dem Lande, deſſen 
Induſtrie in manchen Punkten zurückgeblieben iſt, eine 
Politik der Induſtrialiſierung und verſucht, neue Indu⸗ 
Ffriezweige auf ſozialiſtiſcher Baſis aufzubauen. Die 
Eh Sinführung des ſtaatlichen Monopols für die Eiſen⸗ und 
Stahlindustrie, die gegen den ſtarken . 


Arbeit und Erholung 


Waſſer, Luft und Sonnenſchein 
ſind drei gute Arzeneien. 

Es iſt unſer Schickſal, daß wir arbeiten müſſen. Wir 
lun dies auch gern, jofern wir dadurch einen Lebensſtan⸗ 
dard erhalten, der die bei der Arbeit aufgewandten 
Mühen reichlich belohnt. Die Arbeit hält den Menſchen 
geſund. Doch neben der Arbeit muß jeder Erdenbürger 

auch genügend Freizeit haben, um die Kräfte wiederum 
zu erſetzen, die er bei ſeiner täglichen Beſchäftigung ver⸗ 
1 ausgabt. Neben dem allen iſt die Entſpannung nach der 
Alrkeit, an freien Tagen und Stunden ein Zuſtand, nach 
dem ſich alle ſehnen. 
Das herrliche Grün der Wälder, die wogenden Korn⸗ 
ſelder die jubilierenden Vögel und all das Schöne, das 
die Erde im Frühling und im Sommer bietet, erfreut be⸗ 
ſonders den Arbeiter. Wie jedes Lebeweſen, überkommt 
es uns gerade beim Wandern in die herrliche Natur, daß 
wir nicht allein zum Arbeiten geboren ſind. Am ſchön⸗ 
ten aber iſt es, ohne Sorgen und mit nötigen Geldmit⸗ 
leln verſehen, einige freie Tage oder Wochen im Jahre 
duszuſpannen, Ferien vom Ich zu machen, losgelöſt zu 
in von all dem Unangenehmen, das uns ſonſt umgibt, 
aber auch von den Menſchen, mit denen wir wohl oder 
übel immer zuſammen ſein müſſen. Denn: 
Noch regt ſich nur das eigene Mark 
im Sommerfülle friſch und ſtark. 
Noch reckt der Arm ſich froh zur Tat 
und pflückt die Blume, rafft die Mahd. — 
Werd' ich im nächſten Sommerſchein 
Noch Schnitter oder Ernte ſein? 
Die Frage, die hier der Dichter Bulhaupt am Schluſſe 
ſeines Verſes ſtellt, muß man ſich immer vor Augen hal⸗ 
ten. Wie ſchnell können wir Zeitgenoſſen, die wir in 
dem unruhigen Europa leben, im nächſten Sommer 
Ernte des Schnitters Tod ſein. Deshalb ſollen und 
wollen wir das Leben nutzen; iſt es doch nur verhältnis⸗ 
mäßig kurz und meiſtens iſt es Schinderei und voller 
Sergen g. weſen. N 

Erſt nach dem Kriege ſind Ferien für die ar⸗ 

beitenden Menſchen etwas Selbſtverſtändliches 


ſiegte 


| 


Widerſtand der bürgerlichen Parteien 
durchgeſetz! wurde, iſt bisher das beträchtlichſte Ergebnis 
der Sozialiſierungsverſuche in Neuſeeland. Die Arbei⸗ 
terpartei betont entſchieden ihren ſozialiſtiſchen Charakter 

Als die Regierung die Macht übernahm, befanden 
ſich nicht nur die Farmer, ſondern auch die Arbeiter 
und Angeſtellten in ſchlechter Lage. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit war groß, das Lohnniveau niedrig. Unter der 
Führung des Liberalen Seddon hatte ſich die Sozialpo⸗ 
litik Neuſeelands zu einer hohen Stufe entwickelt. Wäh⸗ 
rend der Herrſchaft der konſervativ eingeſtellten Natio⸗ 
nalen Parte! wurde in der Kriſenzeit die Sozialpolitik in 
hohem Maße abgebaut. Die Labour⸗Regierung verhalf 
ihr zu neuer Blüte. Mit großen öffentlichen Ar⸗ 


bei)ten nahm fie den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 


auf. Straßen, Eiſenbahnen, Flugplätze, Häuſer uſw. 
wurden gebaut. Bis Ende 1937 wurden in 69 Städten 
Baugrund angekauft. Mit kleinen Einſchränkungen 
führte die Labour⸗Regierung die Vierzigſtunden⸗ 
woche ein. Die Zahl der Arbeitsloſen, die im Dezem⸗ 
ber des Jahres 1935 noch 57 000 ausmachte, beträgt der⸗ 
zeit nur 14 600. Die Arbeitsſchiedsgerichtsbarkeit, eine 
Schöpfung der Sozialpolitik des fünften Weltteiles, von 
den Vorgängern der Labour⸗Regierung außer Kraft ge⸗ 
ſetzt, wurde wieder eingeführt. Die Steigerung der Real⸗ 
löhne, die ſich auf ungefähr 9 Prozent beläuft, ſteht im 
Zuſammenhang mit den Mindeſtlöhnen, die von dieſen 
Gerichten feſtgeſetzt wurden. Als Gegenwert für die ſta⸗ 
bilen Agrarpreife verlangt die Regierung von den Far⸗ 
mern eine weſentliche Verbeſſerung der Lage der Landar⸗ 
beiter. Die Leiſtungen der Sozialverſicherungen wurden 


auf der ganzen Linie erhöht. Mit dem Syſtem einer 
Volksve sicherung, die von keinem Dominion 


übertroffen wird, ſetzt die Arbeiterregierung ihrem ſo⸗ 
zialpolitiſchen Dreijahresplan die Krone auf. Mit Stolz 
beruft ſich bie Regierung darauf, daß ſie mehr als 

die Hülſte des geſamten Steuereinkommens für 

ſoziale Zwecke 
verwendet. 

Der Parteitag der neuſeeländiſchen Arbeiterpartei, 
der Ende April ſtattfand, war in erſter Reihe der Vor⸗ 
bereitung der Wahlen gewidmet. Die Zunahme der 
Parteimitglieder ſowie der Ortsgruppen der Partei er⸗ 
füllt dieſe mit Zuverſicht. Die Zahl der Lokalorganiſa⸗ 
tionen der Partei beträgt derzeit. 442, im vergangenen 


Jahre iſt fie um 88 gestiegen; die Zahl der Maori⸗(Ein⸗ 


geborenen)-Giuppen der Partei beträgt 206. 
Minijterpräfident Savage und auch andere Mitglie⸗ 
der des Kabinetts erſtatteten ausführlich Bericht über die 
Tätigkeit der erſten Arbeiterregierung. Savage hob her⸗ 
vor, daß die anſehn ichen Leiſtungen auf dem Gebiet der 


geworden. Vor dem Kriege kannte man jo etwas nur 
ielten. Es war das Schickſal der Menſchen, vom Neu⸗ 
zahrsmorgen bis zum Silveſterabend hart arbeiten zu 
müſſen, in lärmenden Fabriken, heißen Bauſtellen, dump⸗ 
fen Büros. Namentlich war von bezahlten Ferien keine 
Rede. Das iſt erfreulicherweiſe anders geworden. Heule 
gibt es nur noch wenige Induſtrieſtaaten, wo ein Teil 
der Arbeiter nicht Anſpruch auf Ferien hat. Dabei ſind 
wir uns wohl deſſen bewußt, daß es noch eine große An⸗ 
zahl gilt, die keinen Urlaub kennen oder denen die Mit 
tel fehlen, dieſen ausnutzen zu können. 

Es waren die Gewerkſchaften, die durch un⸗ 
abläſſiges Bemühen dem arbeitenden Menſchen das Recht 
auf Uriaub erkämpften. Tarifvertraglich geregelte Fe⸗ 
rien gehörten zu den beſten kulturellen Errungenſchaften, 
die die Arbeiter durch die Gewerlſchaften erhielten. Erſt 
in wenigen Staaten iſt der geſetzlich geregelte Urlaub für 
den Arbeiter eingeführt. Das Internationale Arbeits⸗ 
aint kann für ſich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, für 
vie Ausbreitung des Gedankens von dem Recht auf Fe⸗ 
rien geſorgt zu haben. Durch unabläſſiges Bohren, En⸗ 
qquqeten, Anregungen wurden dem arbeitenden Men⸗ 
ſchen in vielen Staaten die Errungenſchaften einer Erho⸗ 
lung von der Arbeit beſchert. Dafür müſſen wir dieſer 
überſtaatlichen Inſtitutſon dankbar ſein und fie in ihren 
Beſtrebungen unterſtützen. 

Die Unternehmer haben ſich anfangs ſchwer an die⸗ 
ſen Gedanken gewöhnen können, daß auch den Untergebe⸗ 


nen ein Recht auf Erholung und eine gewiſſe Freizeit im 


Jahre zuftcht. 

Schließlich waren ſie bereit, Ferien zu gewähren, 
aber dieſe arbeitsfreien Tage auch noch zu bezahlen, das 
iſt ſehr vielen über die Hutſchnur gegangen. Sie haben 
ſich ſchließlich fügen müſſen. Die ſortſchrittlichſten unter 
ihnen ſehen es ſelbſt ein, daß ein geſunder Menſch, der 
überdies noch ausgeruht iſt, am ergiebigſten ſeine Arbeit 
verrichten kann. Und ſo wächſt der Gedanke der bezahl⸗ 
ten Urlaubstage ſich immer mehr aus und vertreibt die 
Mucker und Menſchenſchinder, die nur an ſich, nicht aber 
auch an die Menſchen der Arbeit denken. 

Leider ſind die Feiertage, wenn ſie ſchon gewährt 
werden ‚nur kurz. Sie gehen in vielen Fällen über ſechs 
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Arbeitstage nicht hinaus. Daß ſich jemand in einer Woche 


Sozialpolitik und des Erziehungsweſens bei einer nur 
unweſentlichen Erhöhung der Steuerlaſten erzielt wur⸗ 
den. Die Belaſtung mit Steuern iſt in Neuſeeland 
geringer als in Frankreich, England oder in Holland. 
Das Hudget zeigt einen erheblichen Ueberſchuß. Die 
Zunahme des Sozialproduktes machte den gewaltigen 
ſozialpolitiſchen Fortſchritt ohne Steigerung des Steuer⸗ 
druckes möglich. 

Da die Arbeiterregierung mit ihren planwirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen und ihrer Sozialiſierungspolitik tief 
in das Wirlſchaftsleben eingreift, wird ihr von ihren 
bürgerlichen Gegnern Unterdrückung der Freiheit und 
Streben nach Diltatar vorgeworfen. Dagegen verweiſt 
die Partei mit Nachdruck auf ihren demokratiſchen 
Charakter, ſie betont indes, daß ſie 


nicht nur politiſche, ſondern auch ſoziale Demokratie 


ſordert. In einer Entſchließung wird mit Berufung auf 
die demokratiſchen Grundſätze der Partei die völlige Frei⸗ 
heit des Wahlkampfes gefordert und jede Störung der 
Wahiperſammlung mißbilligt. 

Trotz den großen Erfolgen ſtellt der Wahlkampf die 
Pariei vor nicht leichte Aufgaben. Ihre Gegner verfü⸗ 
gen über eine gut ausgegeute Preſſe. Die Arbeiterpartei 
beſitzt zwar in der Provinz ein Tagblatt, aber ihr Zen⸗ 
tralorgan, der „Stagbard“, it nur ein großes Wochen⸗ 
blalt. Da die Reden der Labour⸗Abgeordneten im Par⸗ 
lament von der bürgerlichen Preſſe totgeſchwiegen wer⸗ 
den, iſt die Partei in erſter Reihe auf das ſtaatliche Ra⸗ 
dio und auf die Verſaͤmmlinigen angewieſen, die in ſehr 
großer Anzohl abgehalten werden. 

Die Chamberlainſche Außenpolitik wird von der 
Partei abgelehnt. Sie ſtellt ſich ausdrücklich auf den 
Boden der kollektiven Sicherheit. Ihre Abneigung gegen 
die ſpaniſche und die abeſſiniſche Politik der konſerbativen 
engliſchen Regierung wurde von dem neuſeeländiſchen 
Delegterien Jordan bei der letzten Tagung des Völker⸗ 
Sundrates zum Ausdruck gebracht. 

Einzigartig in den Dominions iſt die Stellung der 
Arbeiterpartei zur Eingeborenenfrage. Zwi⸗ 
ſchen den weißen Arbeitern und der eingeborenen Maori⸗ 
Bevölkerung herrſcht volle Eintracht. Parteivorſitzender 
Roberts konnte auf dem Parteitag erklären, daß Weiße 
und Eingeborene von der Labour Party völlig gleich 
behandelt werden. Die Arbeitsloſenunterſtützungsſätze 
werden für Weiße und Maoris in gleicher Höhe feſtge⸗ 
ſetzt. Die neuen Wohnungsbauten für Maoris ſind ebenſo 
ausgeführt wie die Wohnhäuſer für Weiße. Ein Maori⸗ 
Delegierter führte aus, daß feine Volksgenoſſen keinen 
Minderwertigkeitskomplex haben. Im Wahlkampf kann 
daher die Partei mit Sicherheit auf die Unterſtützung der 
Niaoris ꝛechnen. 


nicht erholen kann, ſondern höchſtens flüchtig ausſpannt, 
ſollte nicht erſt zu beweiſen ſein. Es muß als Ziel gelten, 
eine mindeſte Ferienzeit von wenigſtens zwölf Arbeitsta⸗ 
tagen feſtzulegen. Um dahin zu kommen, bedarf es einer 
zähen und unabläriigen Arbeit. 

Wie ſoll der Arbeiter ſeine Ferien verleben? In 
der Welt gibt es ſchöne Ruhepunkte, wo die Natur beſon⸗ 
ders verſchwenderiſch geweſen iſt. Dorthin, nach den 
Bädern und Kurorten ziehen alljährlich viele Tauſende, 
um hier von des Tages Laſt und Mühe Erholung zu ſu⸗ 
chen. Das ſind die Auserwählten vor dem Herrn, die 
Glücksritter, deren Geldbörſe eine Badekur geſtattet. 
Hier trifft ſich die „deſſere“ Welt, hier kann geflirtet, ge⸗ 
tanzt und gelebt werden, ein Teil des Profites aus dem 
Produktionsprozeß wird hier verlebt und verjubelt. Der 
breiten Maſſe iſt dies verwehrt. Sie muß ſich mit Kur⸗ 
orten zweiten und dritten Grades begnügen. Ja, wenn 
dies überhaupt noch möglich iſt. Ein ſehr großer Teil 
unſerer Arbeitsgenoſſen verlebt die Urlaubszeit zu Hauſe. 
Ein flüchtiges Ausruhen, ſonſt nichts. Höchſtens fährt 
man einmal mit der Familie ins Grüne, immer ängſtlich 
darauf Bedacht nehmend, daß nicht zuviel Geld ausgege⸗ 
ben wird. Zu einer Ferienreiſe langt es meiſtens nicht, 
weil das Einkommen dazu zu gering iſt. Und doch ſollte 
das Beſtreben dahin gehen, es jedem Menſchen zu er⸗ 
möglichen, außerhalb ſeiner Behauſung ſeine Urlaubstage 
zu verbringen. Das Ferienheim für den arbeitenden 
Menſchen, wo er gut und billig ſeine Urlaubstage ‚ders 
bringen kann, ſoll und muß das Ziel ſein. 

Staatsmittel ſollten nicht nur für wahnſinnige Rü⸗ 
ſtungen, ſondern auch für Kultur- und Erholungsſtätten 
da ſein. Einrichtungen, wie gewerkſchaftliche Ferienheime, 
die in großer Zahl in vielen Ländern errichtet wurden, 
können nicht genug unterſtützt werden. Organiſationen, 
wie der Verein „Die Daturfreunde“ uſw., ſorgen eben⸗ 
falls für Unterkunftsmöglichkeiten. Auch ſolche Beſtre⸗ 
bungen ſind zu unterſtützen. 

Jeder in dumpfer Fron Dahinlebende ſollte ſich 
aber darüber klar ſein, daß die Gewerkſchaftsbewegung 
den Feriengedanken zuerſt aufgegriffen und in weiteſt⸗ 
gehendem Maße verwirklicht hat. Sie zu noch größerer 
Schaffenskraft auf dieſem Gebiete zu befähigen, ſollte 
eine Aufgabe aller ſein. 


Reifen Sie nicht... 


bevor Sie Ihren Bedarf an 


MARTIN ..N 
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OREN BERG 


DAMEN-, MERREN- u, KINDER-KONFEKTIONSHAUS 
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Berücksichtigen Sie bitte unsere reich assortierten Lager. 


Drei Mädchen verjchwinden 
in London 


Raifinierte Tricks einer Mädchenhändlerbande 


„Der Mädchenhandel iſt verſchwunden!“ 
behaupten viele Kriminaliſten. Iſt er wirklich 
verſchwunden? Scotland Yard iſt anderer 
Meinung und — hat allen Grund dazu: ſoeben 
ſind drei junge Mädchen aus London entführt 
worden. a 0 

Lange ſchon hat Miſter F., ein belannter Textilhänd | 
er in Mancheſter, jeinen beiden Töchtern verſprochen, 
ah er ihnen die Hauptſtadt des britiſchen Imperiums 
zeigen werde. Endlich iſt es doch ſo weit. Jubelnd fal⸗ 
zen Mabel und Mary dem Vater um den Hals, als er 
ihnen ſeinen Entſchluß mitteilt. 

Viel zu langſam, ſo kommt es den queckſilbrigen, 
vom Reiſefieber gepackten Schweſtern vor, trägt ſie der 
Zug der Stadt ihrer Sehnſucht entgegen. „Wenn wir 
doch nur erſt da wären!“ 

Nur noch eine Stunde“, beruhigte fie lächelnd der 

Vatef, „habt doch Geduld, euch entgeht ja nichts in Lon⸗ 

dan.“ . 

Als ſie auf dem Ankunftsbahnhof den Zug verlaſſen 
gaben, führt Herr F. die Töchter vor den Warteraum 
und jagt ihnen, fie ſollen während der wenigen Minuten, 
in denen er das aufgegebene Gepäck beſorgt, ſich im War⸗ 
toraum von dem Reiſeſtaub ſäubern und auf ihn warten. 
„Geht nur hinein, ich komme gleich nach!“ 

Mabel und Mary ſind eben dabei, ſich die Hände zu 
waſchen, als eine Frau in der ſtrengen, aber freundlichen 
Tracht einer Pflegerin auf ſie zukommt. „Ich ſuche Sie 
ſchon lange“, ſpricht ſie die Mädchen an, und ihre auffal⸗ 
ſend tiefe Stimme klingt erregt, „wie gut, daß ich Sie 
hier gefunden habe!“ 

Mabel und Mary ſtarren die Schweſter wortlos an: 
Warum nur iſt die Frau ſo aufgeregt. 

„Es muß wohl ein Irrtum vorliegen“, ſich 
ſchließlich Mary auf, wir ..“ 

„Leider kein Irrtum!“ fällt die Pflegerin ins 
Wort, „ich muß Ihnen die traurige Mitteilung machen, 
daß ein Unglück paſſiert iſt! Ihr Vater iſt im Gepäck⸗ 
raum über einen eiſernen Kaſten geſtürzt und hat ſich 
beim Fall eine ſchwere Gehirnerſchütterung zugezogen!“ 
Totenblaß, am ganzen Leibe zitternd, verlaſſen die Mäd⸗ 
chen mit der Unglücksbotin den Raum. Einer jungen 
Frau, die Zeugin der Szene geworden iſt, tun die Kinder 
leid, ſie wird ihnen folgen, vielleicht kann ſie ihnen, die 


rafft 


offenſichtlich ganz fremd in London ſind, zur Seite ſtehen. 
Doch ihre Hilfe iſt unnötig. Die Frau hört, wie die 
Pflegerin die weinenden Mädchen liebevoll tröſtet und 
ſie auffordert: „Sie können ja mit mir ins Spital kom⸗ 
men, in dem ihr Vater untergebracht iſt!“ 

Wenn die zu Tode erſchrockenen Mädchen nicht jo 
verwirrt wären, müßte ihnen auffallen, daß die fürſorg⸗ 
liche Krankenſchweſter dem Chauffeur des Taxis als Ziel 
der Fahrt nicht das Spital nennt, in das der Vater ge⸗ 
bracht worden iſt, ſondern eine Straße im ärmſten Vier⸗ 
tel der Weltſtadt. Und wenn ſie auch nur den leiſeſten 
Argwohn ſchöpften, würden ſie ſich auf das entſchiedenſte 
dagegen wehren, daß die Dame in der Schweſterntracht 
ihnen zur „Beruhigung ihrer Nerven“ eine Injektion 
beibringt, mit der Begründung, daß die Töchter in ſol⸗ 
chem Zuſtand nicht an das Krankenlager des Verunglück⸗ 


ten treten dürfen. „Das iſt im Spital ſtreng verboten.” . 


Spital? wundert ſich der Chauffeur, was wollen 
die im Spital? Dorthin jahre ich doch nicht. Doch macht 
er ſich weiter keine Gedanken darüber, hält vor dem be⸗ 
zeichneten Hauſe, freut ſich über das hohe Trinkgeld und 
beobachtet, wie die beiden Mädchen, nun viel ruhiger, 
aber etwas unſicher, aus dem Wagen ſteigen. Sie gehen 
mit der Begleiterin den Weg zurück — haben ſie nicht ein 
wenig gewankt? Ich, Unſinn, Einbildung! Bald ſoll 
der Chauffeur wiſſen, daß er ſich nichts eingebildet, daß 
er die Beauftragte eines Mädchenhändlers und ihre 
Opfer befördert hat und daß er ſich vorzuwerfen hat, die 
ſonderbaren Vorgänge in jeinem Auto auf die leichte 
Achſel genommen zu haben. 

Mabel und Mary F. ſind aus London ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, verſchollen, und verſchollen iſt ſeit Ende Apri! 
die 20jährige Betty E. aus London, ein braungelocktes 
Mädchen, das mit einem Dampfer nach Monte Carlo 
fuhr, unterwegs eine Londonerin kennenlernte, mit ihr 
in Monte Carlo ein Hotel aufſuchte und es vor dem 
Abendeſſen „nur für ein paar Augenblicke“ verließ, um 
nicht mehr wiederzukehren. b 

In beiden Fällen hat die Londoner Polizei, die doch 
gewiß nicht voreilige Schlüſſe zu ziehen pflegt, die Spu⸗ 
ren von Menſchenräuber, von Mädchenhändlern entdeckt 
und damit bekennen müſſen, daß der „weiße Sklavenhänd 
ler“ nicht nur in der Kriminalliteratur einer vergange⸗ 
nen Zeit exiſtiert. 


Liebe, Mord und Recht 
der Beduinen von Seerſeba 


Der Gouverneur und Oberrichter im Süddiſtrikt 
von Paläſtina, Aref el⸗Aref, hat ein primitives Lehrbuch 
über die Rechtsverhältniſſe ſeiner Beduinen geſchrieben. 
Wir geben daraus folgende Rechtsſätze und Lebensregeln: 

Schadenerſatz: Die Summe von 20 Piaſtern 
für ein ausgeriſſenes Haar und ein Kamel als Entſchädi⸗ 
gung für eine Wunde von der Größe, daß man den Fin⸗ 
ger hineinlegen fann. 

Eidesformel: „Bei Gott und beim Leben die⸗ 
‘er Kaffeekanne ſchwöre icht Vernichtet ſoll ſein Deine 
Wolldecke und was kommt von Deiner Gattin und was 
iſt in Deiner Umgebung und was herkommt von Deiner 
Männlichkeit, wenn ..“ 

Mord: Der Mord gilt bei den Beduinen als ver⸗ 
ebſcheuungwürdige Tat, es ſei denn, er geſchehe, um 
Rache zu üben oder Frauenehre zu ſchützen. In dieſem 
Falle wird er ſogar geprieſen. Der Vater des Ermorde⸗ 
ten ſtellt zunächſt die Forderung auf ein jungfräuliches 
Mädchen. Sodann beginnen die Verhandlungen über 
in Loskaufgeld. 

Entführung: Ein Mann, der ein Mädchen ent⸗ 
fährt und dann ſeine Ehre verletzt, wird von deſſen näch⸗ 


— 


ſten Verwandten getötet. Nur ein Teil der Azazmet macht 
bier eine Ausnahme. Sie belegen die Entführung mit 
einer Strafe von drei Pfund oder einem Kamel. — Dem 
Mädchen aber wird zur Strafe die Kehle durchſchnitten, 
oder man durchſchneidet ihm hinten am rechten Fuß die 
Sehne. 
H el eſen: Die Behandlung der Zahnfäulnis beiteht 
im Spülen mit dem Urin einer jungen Pferdeſtute. Das 
Erkältungszahnweh wird durch Brennen auf den Ober⸗ 
ſchenkel geheilt. Nur muß der Oberſchenkel horizontal 
zum leidenden Zahn gelagert werden. 
Begegnung: Es ſuchte einmal ein Beduine 
Schutz bei einem Scheich. Und eine Frau dieſes Beduinen 
war wunderbar ſchön. Es verlangte den Scheich da⸗ 
nach, ſie zu ſehen. Und er paßte ihr ab, bis ſie hinging, 
Waſſer zu ſchöpfen. Dann kam er auf ſie zu und redete 
ſie an: Tauſendmal guten Morgen und gute Wege! Du 
mit runden vollen Brüſten, die auf und niedergehen, ver⸗ 
hüllt von Deinen Kleidern! Willſt Du nicht tränken den 
Durſtigen, der vor Dir in Bewunderung ſteht? — Und 
ſie ſprach zu ihm: Zweitauſendmal angenehm Du und 
zweitauſendmal willkommen! O, Du, deſſen Kaffeekrüge 
ſchmecken wie Muskatnüſſe. Sie ſind eine Medizin für 
die Müden von der weiten Wanderung. — Und er ſprach 
zu ihr: Wäre es nicht Deinetwegen, o Liebliche von An⸗ 
geſicht, ich wäre nicht jo früh gekommn 
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Die 30⸗Jahrſeier 
der Nitelsdorfer Arbeiterſänger 


Trotz der hohen „Feſtanforderungen“, die gerade an 
die deutſche Arbeiterſchaft von Bielitz und Biala geſtellt 
werden, iſt dieſe dem Ruf der Nikelsdorfer Arbeiterſänger 
„Eintracht“ zahlreich gefolgt, um ihre innige Verbun⸗ 
denheit zu bezeugen. N 


Die Bedeutung der Arbeiterſänger und ihre Ent- 
wicklung iſt ja an dieſer Stelle bereits gewürdigt worden. 
Taß die Veranſtalter alles aufboten, um die 30 jährige 
Gründungsfeier der „Eintracht“ würdig zu begehen, 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Und 
ſo geſtaltete ſich dieſe Feier nicht nur zu einer Kundge⸗ 
bung der Arbeiterſänger ſelbſt, ſondern darüber hinaus 
zu einer Demonſtration aller Kräfte, die nicht gewillt 
ſind, dem Deutſchtum nur nachzulaufen, wie es gerade 
in gewiſſen Kreiſen in Bielitz üblich iſt. Denn es war 
nicht nur ein Feſt der Klaſſenkämpfer um eine beſſere 
Zukunft, ſondern zugleich auch ein Beweis, daß deutſches 
Lied ſeit 30 Jahren Träger des deutſchen Gedankens 
innerhalb der Arbeiterſchaft iſt, ohne in jenen Nationa⸗ 
lismus zu verfallen, der heute als „Volkstum“ angebo⸗ 
ten wird. 


Die Feier im Genſerſchen Saal brachte Freunde und 
Mitkämpfer aus der weiten Umgebung zuſammen; fie 
wurde durch zahlreiche Orcheſterdarbietungen eingeleitet, 
nachdem Gen. Boszezuyk in kurzen Worten die Er⸗ 
öffnung vollzogen hatte. Der Gemiſchte Chor der „Ein⸗ 
tracht“-Nikelsdorf fang dann den „Weltenfrieden“, der 
unſere Zeit treffend charakteriſiert, wo alles nur auf 
eine blutige Auseinanderſetzung wartet. Ergänzt wurde 
dieſer Chor durch einen Vortrag des Gaues mit „Brauſe, 
Freiheitschor“ und „Das Wandern in der Maienzeit“. 

Die Feſtrede hielt Gen. Kowoll, der zunächſt die 
Bedeutung des Liedes im Kampf um die Freiheit, ber 
ſonders innerhalb der Arbeiterſchaft, würdigte. Als noch 
nichts vom „neuen Geiſt“ zu merken war, haben ſich deut⸗ 
he Arbeiter zuſammengefunden, um ihrer Kultur im 
Arbeitergeſang Ausdruck zu verleihen, in einer Zeit, als 
es Mode war, ſich an die politiſchen Verhältniſſe anzu⸗ 
paſſen, wurde im Arbeiterkampflied der Wille zur Beſſer⸗ 
geſtaltung der Menſchheit im Sozialismus hochgetragen. 
Cs unterliegt auch keinem Zweifel, daß in der Geſchichte 
gerade ſolche Feſte, wie die 30⸗Jahrfeier der Nikelsdorſer 
Arbeiterſänger ihren Platz einnehmen werden, als 
ger des Freiheitsgedankens und als Beſchützer deutſcher 
Kultur. Fern von jenem Nationalismus, der die Menſch⸗ 
heit zur Kataſtrophe führt, ſind wir ſtolz, die Träger des 
Deutſchtums zu ſein, bis eine beſſere Zeit keine Unter⸗ 
bdrückung mehr kennen wird und in der ſozialiſtiſchen Ges 
ſellſchaftsordnung Kultur, Freiheit und Menſchlichles 
gegen jede Barbarei ſiegen werden. 

Hierauf überbrachte Gen. Follmer namens des 
Bezirks der DS Ap die Grüße mit dem Wunſch eines 
ſerneren Wohlergehens, Gen. Lukaſſek die Grüße der 
Klaſſenkampfgewerkſchaften, der Metallarbeiter insbeſon⸗ 
dere, und ſchließlich auch als Obmann des Gaues Bielitz⸗ 
Viala der Arbeiterſänger, ſerner Gen. Bulka namens 
der PPS und DSA von Leszezyn, Gen. Mucha na⸗ 
mens des Ortsvereins Nikelsdorf der DS Ap und Gen. 
Jaromin namens des Vereins „Arbeiterheim“ Grüße 
und Wünſche zum Sieg der Arbeiterklaſſe, wonach einige 
Jubilare ausgezeichnet wurden und dem Gen. Boszezyl 
ein Geſchenk der „Eintracht“ überreicht wurde, der ſeit 
10 Jahren die Stelle des Obmanns in guten und ſchlech⸗ 
ten Tagen bekleidet. Danach traten die Gemiſchten⸗ und 
Männerchöre, teils der „Eintracht“, teils des Gaues, in 
Aktion und das Arbeiterlied erklang. Beſonders ſei der 
Gauchor mit ſeinem „Tord Foleſohn“ erwähnt. Heute, 
da das Arbeiterlied wirklich eine Quelle geiſtiger Erfri⸗ 
ſchung iſt, wollen wir allen Beteiligten mit dem herzli⸗ 
chen Dank unſere Genugtuung ausſprechen, insbeſondere 
dem Gen. Boszezyl und ſeinen Mitarbeitern. 


ieee 
Greta Garbo in einem Luſtſpielfilm. 


Wie der ungariſche Bühnenſchriftſteller Melchior Rewe 
gyel mitteilt, wird Greta Garbo demnächſt ihr erſtes Fim 
Luſtſpiel kreieren, deſſen Manuffript er verfaßt hat. 
ieee 
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Ich weiß, wo dieſes Geld herſtammt!“ Er jah 
wieder das kleine „rote Zimmer“ vor ſich und Abercron, 
nie er den Kopf in ſeinen Händen barg. 
2 „Ich weiß es nicht“, ſagte der Verteidiger ernſt, „und 
ich will es nicht wiſſen. Frau Abercron iſt jedenfalls nicht 
in Haft, aber die Anklage wegen Beihilfe oder Mitwiſſer⸗ 
chaft wird gegen ſie erhoben werden.“ 
„Wenn ich verurteilt werde —“ 

„Wird Frau Abercron ebenfalls verurteilt werden! 
Sie hat bereits zugegeben, daß fie um Ihre Abſichten 
dußte. Allerdings will fie dieſelben nicht ernſt genom⸗ 
nen haben, aber zum mindeſten hätte fie unmittelbar nach 
ter Tat ſprechen müſſen.“ 

„Sagen Sie, Herr Rechtsanwalt! Weshalb hat 
Dorette damals nicht geſprochen? Aus Angſt? Aber 
t hätte ſich damals noch reinwaſchen können!“ 
Frau Abercron hat zu Protokoll gegeben, daß ſie 
us Mitleid mit Ihnen ſchwieg. Sie gibt an, daß lie 
Die gern gemocht oder geliebt hätte.“ . 
das — das glaube ich nicht“, ſagte Steegen tonlos 
Der Verteidiger ſaß in ſich verſunken auf der Bett⸗ 
bunte. Nicht ein einziges Mal hob er den Kopf. Er 
| ach wie in tiefen Gedanken mit einer leiſen, müden 
imme vor ſich hin. „Weshalb glauben Sie es nicht? 
des Schweigen der Frau damals nach der Tat ſcheint 
in ein Beweis zu fein.“ 
And weshalb hat fie nie von ſich hören laſſen? Zwei 
ange Jahre nicht?“ 
7 Sie hatte Furcht. Die Kriminalpolizei beobachtete 
Sie beide damals längere Zeit. Es hätte Verdacht er⸗ 
wenn eine engere Verbindung zwiſchen Ihnen bei⸗ 
An feſtgeſtellt worden wäre.“ 
„und dann, als wir uns wiederſahen?“ 

„Sie find arm, Herr von Scheeven. Immerhin iſt 
de Liebe von Frau Abereron von einem gewiſſen Le⸗ 
lensſtandard abhängig. Deshalb und aus keinem andern 
runde nannte ich fie vorhin eine arme unglückſelige 
au. Haben Sie nicht bemerkt, daß die Welt heute von 

Frauen bevölkert iſt? Es iſt eine Zeitkrankheit. 
Frauen ſind nicht ſchlechter, als ſie immer waren. 
iſſen nur nicht mehr, was Glück iſt. Sie denken, 

omobile und Reitpferde und Dienerſchaft ſind Glück. 
ſtehen manchmal dicht davor, alles von ſich zu werfen 
glücklich zu werden. Dann zwingen ſie es doch nicht 
und gehen nach der falſchen Seite ab. Immer nach 
De falſchen Seite, denn fie erzwingen nie das Glück, das 
ih ſuchen. Und eines Tages find fie zu Ende.“ 
u Dorette?“ | 
ich glaube, daß fie jo iſt! Man muß Mitleid mit 
Mel Frauen haben.“ 

Herr Paaſche erhob ſich. Er bediente ſich dabei eines 

Stockes, auf den er ſich ſtützte. „Es iſt wohl für 

belle nichts weiter zu ſagen.“ 5 
Sie gehen jetzt?“ fragte Steegen traurig. „Sagen 
ie Sie erwähnten vorhin, daß die Möglichkeit eines 
las degs beſtände. Sie haben einen Verdacht, der in 
keummter Richtung geht. Was iſt es damit? Ich muß 
biſſen; Haben Sie Hoffnung, haben Sie vielleicht 
ihr als Hoffnung?“ a | 
I. * als Hoffnung? Allenfalls Hoffnung! Kaum 


i mich leitet, nicht mehr.“ 
und wenn es Ihnen nicht gelingt?“ 

Dann werden Sie und Frau Abercron verurteilt 
erden. Viele, furchtbar viele Menſchen find auf Grund 
ingerer Beweiſe verurteilt worden. Ihr Fall liegt fo, 
i lein Richter, kein Geſchworener, kein Zeitungsleſer 
mals auf den Gedanken kommen kann, daß Ihnen bei- 
in Unrecht geſchehen wäre. Und vielleicht würde Ihnen 
uh nicht einmal Unrecht geſchehen “ 

Steegen ſah bewegungslos zu, wie der Verteidiger 
Zeichen für den Aufſeher zog und ſich mit einer leich⸗ 
Verbeugung durch die ſchweigend geöffnete Tür ent⸗ 

inte. Der Auſſeher drehte das Licht ab. Steegen be⸗ 

Alte nicht, wie das Dunkel ihm über die Augen fiel. 

and noch immer gegen den Tiſch gelehnt, als man 
A ſpäter das Eſſen brachte. Hering und Perlkartoffeln 
Heinen irdenen Napf. * N 
Rechtsanwalt Paaſche! dachte er. Ein merkwürdi⸗ 
Mann! Wer hat ihn mir geſchickt? Dorette oder — 
ine? Plötzlich ſchüttelte ihn die Angſt, daß er ver⸗ 

Fast werden würde, und er mußte feſtſtellen, daß er 
At Dorettes wegen zitterte, ſondern ſeinetwegen, allein 
Metwegen. Er ſchämte ſich. 


1 


Le. 


Noch viermal wurde er zur Vernehmung über lange 
keppen und durch dunkle Gänge geführt. Dann hörte 
ach das auf. Einmal kam Rechtsanwalt Paaſche und 
kichtete, daß die Vorunterſuchung beendet und das Ver⸗ 
sten eröffnet ſei. 
„Nun und? 
tete?" 
„Wegen Begünſtigung.“ 


ling! Es iſt da eine Empfindung, eine Ahnung, 


Ich bin wegen Mordes angeklagt. und 


„Iſt das ſchlimm?“ 

„Das wenigſt Schlimme. Vielleicht nur Geldſtrafc 
oder ein Jahr Gefängnis. Immerhin werden ihr die zur 
Erziehung ihres Sohnes erforderlichen Eigenſchaften ab⸗ 
geſprochen und wird die Erziehung des kleinen Joachim 
in die Hände ſeiner Großmutter und ſeiner beiden Halb⸗ 
ſchweſtern gelegt werden.“ 

„So kann Dorette nicht mehr nach Swantemühl zu⸗ 
rücklehren? Sie hat es ſich gewünſcht, glaube ich.“ 

„Vielleicht“, ſagte er. „Es iſt ſchwer, ſich Frau 
Abercron auf dem Lande vorzuſtellen.“ Steegen bemerkte, 
daß Rechtsanwalt Paaſche vor ſich hin lächelte. 

„Aber wenn nun der richtige Täter gefunden wird, 
und es ſtellt ſich heraus, daß ſie nichts mit dem Mord zu 
tun hatte?“ 

„Dann wird ſie vielleicht mit dem Kinde auf das 
Gut ziehen. Vielleicht wird ſie auch etwas anderes tun.“ 

„Sie wird Schwarzer heiraten!“ 

„Ich weiß darüber nichts“, ſagte der Alte und erhob 
ſich. „Ich glaube aber, daß man Frau Abercron die Er⸗ 
ziehungsgewalt über den Erben in jedem Fall abſprechen 
wird. Das Vormundſchaftsgericht denkt ſehr ſtreng über 
die ſittliche Eignung einer Mutter.“ 

„Und wie ſteht es mit Ihren Nachforſchungen?“ 

„Ich habe ſie noch nicht aufgegeben. Das iſt alles.“ 

Rechtsanwalt Paaſche ging. Wer hat mir dieſen 
merkwürdigen Mann geſchickt? dachte Stegen zum hun⸗ 
dertſtenmal. Er ſuchte gegen die Atmoſphäre anzukämp⸗ 
fen, die von dem Alten ausſtrahlte. Er kam ſich vor ihm 
vor wie ein Kind vor dem Weihnachtsmann. Plötzlich 
würde er den Sack hervorziehen und ſeine Geſchenke aus⸗ 
packen. Aber vielleicht verbarg ſich nichts hinter dem 
geheimnisvollen Weſen. „Eine Hoffnung, eine Empfin⸗ 
dung, eine Ahnung!“ hörte er ihn wieder ſprechen und 
ſah ihn den weißen Kopf hin und her wiegen. Es konn⸗ 
ten Faſeleien eines alten Mannes ſein. 

„Sie werden Beſuch bekommen“, ſagte der Aufſeher 


am nächſten Morgen, „von einer Dame!“ 


Steegen hob den Kopf. „Wer iſt es?“ 


Der Mann wußte es nicht. Sie hatte die Erlaubnis 


ihn unter vier Augen zu ſprechen, eine ganze Viertel⸗ 
ſtunde! Dorette oder Sabine? Eine von beiden mußte 
es ſein. Auf einmal laſtete die Zeit unerträglich. Unbe⸗ 
weglich ſtand das graue Vormittagsnebellicht hinter dem 
Gitterfenſter. Die Mittagsſtunde, in der die harten 


‘hir Beeren 


„ind —“ fragte Steegen mit leiſer Stimme, „und 


Kein Geheimnis. 

Wo Kurt ſeine Baſe getroffen hat? 
Richtig vermengt, nennen beide die Stadt. 
Futter iſt's fürs liebe Vieh. 
Futter iſt's auch ohne „i“ 


Prächtig⸗ 
Zum Glück reicht Eins allein nicht aus 
Bei Zwei⸗Drei bleibt man hübſch zu Haus 
Wenn erſt die Sonne wärmer ſcheint, 
Blüht bald das ganze Wort vereint. 


E — „ 
Anflöfumgen ber letzten Nätfel: 
Immer das Gegenteil: Wärme, Oſten, Leid, Ketzer, 


Ebene, Nacht, Krankheit, Abend, Tiefe, Zweifel, Ende, 


Reichtum — Wolkenkraßer. 
Bei Tiſch: Reſi — Reis. 
Beſuchskartenrätſel: Opernſänger. 


rere eee eren EHRT ET 
eee eee „„. „„. 


Die Autofahrerin 
Inge fährt Auto und hat das Pech, beinahe einen 
Menſchen zu überfahren. „Ich weiß gar nicht, wie mir 
das paſſieren konnte, mit dem, was ich vom Autofahren 
weiß, könnte ich ein ganzes Buch füllen.“ 


Die Antwort darauf lautete: „Und mit dem, was 
Sie nicht wiſſen, ein ganzes Krankenhaus.“ 


Während des Wolkenbruchs. 

„Wenn nun die Welt untergeht, Heinz?“ 

„Macht nichts — morgen iſt mein Urlaub ſowieſo 
zu Ende!“ 

Das ewige Thema. 

Müller ſitzt im Park. Da kommt ſein Freund und 
fragt: „Was machſt du hier?“ 

„Ich betrachte die Naturſchönheiten!“ 

„Sind denn ſchon viele vorbeigekommen?“ 


Holzſohlen der Gefangenen vom Hof heraufklapperten. 
wollte nicht lommen, und als ſie endlich da war, nahm 
fie fein Ende. Er ging an das Fenſter. Wenn er ſich 
den Hals ausrenkte, konnte er die Männer unten in den 
kahlen Hof zwiſchen den Mauern im Kreiſe laufen ſehen 
Noch ſünf Stunden, ſagte er ſich, dann wird fie kommen. 
Abends, wenn ich die harte Linie des gegenüderliegenden 
Daches nicht mehr ſehen kann. 

Er verſuchte ſich niederzulegen, aber die Zeit war 
nur im Auf⸗ und Abſchreiten zu zermahlen. Plötzlich 
ſtand er ſtill. Wen erwarte ich eigentlich? Dorette oder 
Sabine? Oder hinter der, die kommen würde, etwas an⸗ 
deres noch? Er konnte es nicht bezeichnen. Wenn Do: 
rette kam! Es mußte etwas bedeuten. Der Knoten 
würde ſich an einer, wenn noch fo kleinen Stelle zu Löfen 
anfangen. Und würde er enttäuſcht ſein, wenn es Sa⸗ 
bine war? Er ſtellte beide Möglichkeiten nebeneinander. 
Nein, entſchied er zu ſeiner eignen Ueberraſchung, er 
würde nicht enttäuscht ſein. 

Es war Sabine. Der Aufſeher ſchloß hinter ihr die 
Tür. Sie ſtanden ſich verlegen gegenüber. „Sit es 
Ihnen unangenehm, daß ich komme?“ fragte fie. 

„Nein!“ 

„Ich wollte nur fragen, ob ich Ihnen irgendwie be⸗ 
hilflich ſein kann. In einigen äußeren Dingen. Ich 
könnte Ihre Sachen bei uns unterbringen. Oder wollen 
Sie Ihr Zimmer behalten? Sie brauchen vielleicht Wä⸗ 
ſche? Soll ich Ihnen eine Waſchfrau beſorgen? Ver⸗ 
zeihen Sie, vielleicht wird für Sie gut geſorgt.“ 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Sabine. Aber wes⸗ 
halb wollen Sie mir helfen? Halten Sie mich nicht mehr 
für einen Mörder?“ 

„Ich — weiß nicht“, ſagte ſie und wiederholte mit 
leiſer Stimme: „Ich weiß es nicht mehr. Und deshall 
bin ich hergekommen. Es ließ mir keine Ruhe.“ Sie ſah 
ihm voll ins Auge. „Herr Steegen, ich beſchwöre Sie, 
mir die Wahrheit zu jagen! Sprechen Sie nicht jetzt 
gieich. Ueberlegen Sie es ſich. Wollen Sie mir über⸗ 
haupt antworten? Ich ſchwöre Ihnen, daß nie zu je⸗ 
mand ein Wort über meine Lippen kommen wird, was 
Sie mir auch ſagen mögen. Soll ich es Ihnen ſchwören 
beim Andenken an meine Mutter?“ Sie ſchlug jetzt doch 
die Augen nieder und wiederholte: „Soll ich es Ihnen 
ſchwören?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Sagen Sie mir die Wahrheit! Nur für 
Sind Sie es, der meinen Vater erſchoſſen hat?“ 

„Ich ſchwöre es Ihnen, daß ich es nicht bin!“ ſagte 
er ernſt. } 

„Und Sie wiſſen nicht, wer es war?“ 

Nein.“ 

„ch danke Ihnen.“ 

„Glauben Sie mir, Fräulein Sabine?“ 

„Ja, Herr Steegen. Ich glaube Ihnen ganz ieh 
Wieder ſchwiegen fie verlegen. ET RR 
1 5 u ER Fortſe hung folgt. 
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Der Päbagoge. 

Wieder einmal war es ſchön in der Mathematik⸗ 
ſtunde. Der Profeſſor zog feine Stirn in Falten: „Ich 
habe Ihnen ſchon ſo oft geſagt, es gibt keine größere und 
leine kleinere Hälfte, Aber das kommt, weil gewöhnlich 
wenn ich was erkläre, die größere Hälfte nicht zuhört.“ 


| Schottiſch. 


| 
| Macpherſon wollte ſeine Pfeife anzünden. So wal 
er auf einen anderen Schotten zu und bat um ein Streich 
holz. Natürlich gab ihm der andere keins. Macpherſon 
| ging in ein Tabakgeſchäft. „Darf ich mir meine Pfeſſe 
bei Ihnen anzünden?“ Der Tabakhändler war ein 
Schotte und lehnte ab. „Dieſe Geizhälſe!“ ſchimpfts 
Macpherſon, ging hinaus und ſah ſich gezwungen, feine 
eigenen Streichhölzer zu verwenden, die er in der Hoſen⸗ 
taſche trug. N 
Der zweite Weg. 


Zu Heinrich Laube lam ein junger Mann, um ſich 
prüfen zu laſſen. Im Verlauf des einleitenden Geſprä⸗ 
ches meinte der Jüngling: „Natürlich muß man in erſter 
Linie Talent haben, aber auch eine Portion Frechheit ift 
nötig, um an der Bühne vorwärts zu kommen“. Und er 
begann zu rezitieren. Als das Jambengewitter verraufcht 
war, meinte Laube lakoniſch: „Sie müſſen es mit de⸗ 
Frechheit verſuchen!“ 

Mißverſtanden. 

Lehmann unternimmt mit einem Geſchäftsfreund 
eine Kahnfahrt. Plötzlich kentert das Boot. Das Ufer 
iſt weit. Als ſie eine Weile geſchwommen ſind, pruſtet 
Lehmann: „Krauſe, können Sie ſich noch über Waſſer 
halten? ö 

„Iſt das der richtige Augenblick, um über Geßchäft⸗ 
zu reden?“ ſchreit Krauſe wütend zurück. 


Kreuzverhör. e 
a Richter: „Alſo, Angeklagter, jetzt ſagen Sie einmal 
83 n haben Sie den Meier geſchlagen oder 
nicht? 
Angeklagter: „Niemals, Herr Richter!“ 
Meier: „Er lügt, Herr Richter!“ 
Angeklagter: „Halts Maul, du Simpel, 


iommit noch eins!“ N 
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